












ZJeohann zeorge Ceutmanns,
AM. P D.Pollſtandige Kachricht

Einer Beſchreibung eines beſonderen
Jnſtrumentes allerhad Arten

GonnenKhren
leicht zu beſchreiben,

Mit vielen Kupffern verſehen;
Auch einer Vorrede

Herrn Chriſtian Wolffens.
Halle im Magdeburgiſchen, A. uotexxxu.

Zu finden in derRengeriſchen Buchhandl.
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Dem
Hochgebohrnen Herrn,

Farn. Joh. Shrenfried
Des H. Romiſch. Reichs

Grafen
vonggeyersberg,

Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen und
Churfurſtl Durchlauchtigkeit zuSachſen

hochbeſtallten Cammer-Herrn und
OberStallmeiſter rc. ec.

Meinem Gnadigen Herrn,

Wie auch
Dem Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,

HerrnGottheiff Friedrich
vonGchonberg,

auf Lochwitz und Trebitz
Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen und
Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen Hochbe

ſtallten CammerHerrn tt. ic.

Meinem Gnadigen Herrn.
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Fochgebohrner Ferr Graf
wie auch

Foch-Wohlgebohrner Ferr

Guadige Herren,

Jehochachtung,
welche Jhro Hoch—
Grafliche und Hoch
Wohlgebohrne Ex—
cell. Excell. zu denen

Studiis jederzeit blicken laſſen, macht
mich



Zuſchrifft.

mich ſo kuhne, daß ich dieſe meine
geringe Arbeit Jhrer Protection und
Hohen Gnaden zu empfehlen mich
nicht entblode, zumahl da ich weiß,
daß Sie, Gnadige Herrn, nicht nur
an ſolchen Curiolis ein Gnadiges
Gefalien haben, ſondern auch, Jh—
rem hohen Verſtande gemaß, da—
von grundlich zu urtheilen vermo—
gend ſeyn. Jch vermuthe wohl,
daß ich der ungleichen Cenſur unbe
dachtſamer Leute nicht entgehen wer
de, die da meinen, ein Prediger
muſſe nichts tractiren, als was zu
ſeinem Amte gehore, er habe dar—
innen gnua zu lernen und konne ſchon
ſolche Wiſſenſchafften, die auſſer ſei—
ner Sphæra ſind, andern zu excoli-
ren uberlaſſen, und was dergleichen
unbilliae Urtheile mehr ſeyn moch—
ten. Allein wenn ſie vernehmen
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Zuſchrifft.

werden, daß auch hoher Perſonen
gutiges Urtheil billiget, was maſſen
Predigern wohl anſtehe, diejenige
Stunden, ſo ſie zu ihrer Ergotzlich—
keit ausſetzen, denen Studiis Philo—
ſophicis und Curioſis zu wiedmen,
werden ſie Bedencken tragen, ihr un—

bebvdachtſames Urtheil zu entdecken,
oder wohl gar ſolches beſſer zu uber—
legen, und zu andern ſich finden laſſen.
Es ſuchet ja ein jedweder nach ſeiner

Amts-Arbeit eine Gemuths-Ergo—
Bung, und wenn er dieſelbe auch in de—
nen Studiis und Speculationibus

J Philoſophicis findet, wird man ihm
3 ſolches billig gonnen. Jch meines theils

halte keine Ergotzung meinem Natu-
rell gemaſſer, als wenn ich GOtt

J auch auſſer meinem Amte dienen,J

J meinen Nachſten zu etwas Gutem
aufinuntern, mich ſelbſt aber, durch

Ab—
J
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Abwechſelung der Studiorum ver—
gnugen kan. Dannenhero als ich
mich einsmahls ſonderlich an Be—
trachtung der wenigen bekannten
Uhr-Kunſte ergotzte, hielt ich vor bil—
lig, andern dasjenige mitzutheilen,
was mir etwa darbey nutzliches bey—
fiele, ihnen dadurch Gelegenheit zu
geben, dieſes zwar ſchweere und doch
ichone Studium mehr zu cxcoliren,
darbey auch hohen Standes-Per—
ſonen, welche die Automata mei—
ſtentheils lieben, auch wohl ſelbſten zu
betrachten ſich nicht verdrieſſen laſ—
ſen, mit einiger Nachricht zu dienen,
was etwan zu bemercken vorkomme
Dieſes wie es in einem unſchuldiaen
Abſehen durch folgende geringe Är—
beit, w viel mein Vermogen errei—J

chen konnen, geſchehen, alſo ha—
k

be das unterthanige Vertrauen,

X3 E.E.
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E. E. Hoch-Graflichen und Hoch—
Wohlgebohrne Excell. Excell. wer—
den ſolcher Dero hohe Protection
und Gnade nicht verſagen, mich aber
derſelben ebenfalls noch ferner genieſ
ien laſſen, der ich mit veſtandiger
Pevotion verharre

G. G. SochGraflichen
und

Fochg8Kohlgebohrnen
ExXCELLENZ ExcErIEN—Z

„Dabrun, d. 6. Martii
i7i7.

Unterthaniger und Gebets

ſchuldigſter Diener

M. Joh. Georg Leutmann,
Prediger in Dabrun.



Gorrede
Herrn Hof Rath Wolffens.

N genauer Abtheilung
n der Zeit und richtiger Er—
d kantniß ihrer Theile iſt9 ni uns nicht wenig gelegen,
1 ſowohl in dem menſchli

ſerung und Vermehrung
der Wiſſenſchafften. Alle Verrichtun
gen im menſchlichen Leben erfordern ei
ne gewiſſe Zeit, und wenn ſie ordentlich
ſeyn ſollen, ſo hat eine jede unter ihnen
ihre Zeit: denn wo Ordnung iſt, folget
alles nach gewiſſen Regeln aufeinander.
Daher iſt es auch ein untrugliches
Kennzeichen, daß einer in ſeinen Sachen
ordentlich iſt und alles, was er thut,

mit Bedacht vornimmet, wenn er die
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Zeit in allem in acht nimmet und ſich dar
nach richtet, das iſt, wenn er nicht allein
jedes zu einer beſtimmten Zeit thut, ſon
dern auch die Zeit ſo einer gewiſſen Ver
richtung gewiedmet iſt, nicht mit einer
anderen ohne dringende Moth hinbringet.
Die richtige Erkantniß der Theile der Zeit
iſt zugleich ein Denck-Zettul, dadurch wir
uns beſinnen, was wir zu thun baben,
ſonderlich bey denen, die Ordnung lievem
oder auch in ſolchen Sachen, wo unor—
dentliche Leute wider ihren Willen Ord
nung zu halten genothiget werden. An
beyden iſt viel gelegen, wo man alles mit
Verſtande vornimmet. Doch achte ich
nicht nothig zu ſeyn von ſolchen Dingen
weitlaufftig zu reden, die ein jeder vor
ſich ertennen kan, wenn er nur Gedult
hat auf die tagliche Erfahrung acht zu
geben, und dieſes um ſo viel mehr, weil
ich von dem Nutzen der Abtheilung der
Zeit in Wiſſenſchafften mehr zu iagen
finde, als einem jeden gleich einfallen
mochte. Was in der Aſtronomie an
genauer Erkantniß der Zeit gelegen ſey,
iſt niemanden verborgen, der ſich in die

ſer



Vorrede.

ſer vortreff lichen Wiſſenſchafft umgeſe—
hen. Man ſuchet daſelbſt einem jeden
Fixſterne ſeinen Ort in dem Himmel zu
beſtimmen, und ihn dadurch von andern
ſeines gleichen dergeſtalt zu unterſcheiden,
daß die ſpaten Nachkommen wiſſen kon
nen, was es fur ein Stern ſey, davon
wir geredet. Das erſte thut in der Aſtro—
nomie nicht geringe Dienſte, wenn man
den Lauffder Planeten inOrdnung brin
gen und den Ort der Cometen und andere
Himmels? Begebenheiten genau heraus
bringen will; an dem andern aber iſt den
Nachkommen gantz was ungemeines ge
legen: denn wenn nicht Hioparchus ange
fangen hatte den Nachkommen die Sker
ne zuzuzehlen (welches Unternehmen Pri-
ius nach Art leichtſinniger Gemuther,
die den Zuſammenhana der Wahrheiten
nicht uberſehen, ohne Grund getadelt,)
und nach ihm andere, abſonderlich Prole-
maus, Vlugh Beigh, der Landgraſe von
Heſſen Wilhelm „Tycſio de Brabe, der
Jeſuit Ricciolu, Hevel und Flamſtadt
dieſe Arbeit von neuem fortgeſetzet hat—

ten; ſo wurden wir noch nicht wiſſen,

a 3 daß
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Vorrede.

daß die groſſen Welt-Cöorper weſentli
chen Veranderungen unterworffen ſind.
Wenn man nun den Ort eines Sternes
im Himmel finden will; ſo muß man auch
wiſſen, mit was vor einem Grade des
Mquatoris er durch den Mittags Zirckel
gehet. Dazu aber. muß man die Zeit ge
nau beſtimmen konnen, zu welcher ſolches
aeſchiehet: wie ich in meinen Aufangs
Grunden der Aſtronomie g. igo. ausge—
fuhret habe. Man bemuhet ſich in der
Aſtronomie die Geſetze zu erforſchen, in
welcher die Planeten ſich um. die Sonne
herum bewegen. Dazu iſt abermahls
eine genaue Bemexckung der Zeit da man
ſie bey gewiſſen Fixſternen, oder in einer
gewiſſen Weite von der Sonne, oder.
auch im Mittags; Circul nach oder vor
der Sonne obierdiret, hochſt nothig:
und iſt dieſes mit eine Urſache geweſen,
daß der beruhmte Aſtronomus inFranck
reich Philippus de la Hire ſeine Aſtronomi
ſche Tafeln, daraus man den Lauff der
Sonne und der Planeten berechnen kan,
aus bloſſen Oblſervationen verfertigen
konnen, welches Debo ade Brabe, dem

zum



Vorrede.
zum Obſerviren eine gantz richtige Uhr
fehlete, fur unmoglich pielte. Jn derAſtro
nomie ergrundet man die Weite derWelt
Corper von der Sonne und von der Er
de, hauptſachlich durch die Parallaxin des
Monds und der Sonne, oder auch des
Martis. Keine Parallaxis aber kan rich
tig ausgemacht werden, wenn man nicht
die Zeit auf das allergenaueſte angeben
kan, da man die dazu nothige Obſervation
anſtellet. Der beruhmte Engellander
AÆtuundus Halle, hat in den Transactio-
nibus Anglicanis Anno 1716. p. 348. an
gewieſen, wie man kunfftig, wo GOtt
will, wenn Anno 1761. den 26. May die!
Venus in der Sonne wird zu ſehen ſeyn,
die Parallaxin der Sonne wird genauer
heraus bringen konnen, als ſich durch die
andern bißher gebrauchlichen Manieren
des Hipparchi, Ariſtarcbi und Caſſini nicht
thun laſſet: aber auch hier kommet es dar
auf an, daß man mit Fleiß die Zeit mer
cket, welche die Venus in der Sonne zu
bringet. Solchergeſtalt kan man ohne
richtigeErkantniß derZeit in derAſtrono

mie in keinem Stucke zu rechte komen. Jn

a 4 der



Vorrede.
der Geographie kommet das meiſte mit
auf die Lange der Oerter an. Dieſe wird
aus der Zeit gefunden, da man inverſchie
denen Orten den Anfang, das Mittel und
das Ende einer Sonnund MondFin
ſterniß, oder auch der Finſterniſſe der
Jupiters-WMonden oblerviret. Jn der
Schiffart zur See iſt man ſo ſehr um die
Lange der See bekummert: man wurde
ne aber auf einen jeden Augenblick fin
den konnen, wenn man die Zeit genau
wuſte, wie lange man vom Hauſe weg
iſt. Und unerachtet die bißher erfunde
nen Uhrwercke auf der See zu dieſem
Zwecke nicht ſehr zu gebrauchen ſind: ſo
tonnte man ſich doch derſelben mit Nu
tzen zuVerfertigung guter LandCharten
bedienen, wenn man ſie nach dem Mit
tagsCirculeines Ortes, deſſen Lange be
kannt iſt, ſtellete und damit an verſchiedene
andere Oerter reiſete, wo man die Zeit aus
Hohen der Sonne und der Sterne aus
rechnete und ſie mit dem Uhrwercke vergli
che. Es iſt heute zu Tage eine ausgemach
te Sache, daß man die Natur nicht durch
Scrupuliren, ſondern durch fleißiges Ob-

ſer



Vorrebe.
MAan ——au
ſerviren und Experimentiren ergrunden
muſſe: allein ſowohl bey jenem als bey
dieſem hat man offters nothig auf die Zeit
acht zu haben, abſonderlich wenn man die
Begebenheiten in der Natur und ihre
Kraffte begreiffen will. Jch kan zwar
nicht in Abredeſeyn, daß diejenigen, wel
che die Natur zu erforſchen ihnen bißher
haben angelegen ſeyn laſſen, eben nicht
ſonderlich.auf die Zeit ihre Abſicht gerich
tet: jedoch kan man nicht allein erweiſen,
daß es nothig ſey, ſondern es fehlet auch
nicht an Exempeln ſolcher Leute, deren
Fleiß wir in dieſem Stucke ruhmen muſ
jen. Hither gehoret, was Galilæaus, Ric.
ciolus und jungſt Hauksbee fur der Koö—
niglichen Societat in Engelland, von der
Geſchwindigkeit der fallenden Corper
experimentiret; was Romer von der
Geſchwindigkeit, damit ſich das Licht
durch den Diameter der Erdbahn bewe—
get, entdecket; was Geſendus, Merſen-
us und andere von der Geſchwindigkeit,
damit ſich der Schall beweget, unterſu—
chet: was Mariotte von der Bewegung
der flußigen Materien, ſonderlich des
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Vorrede.

Waſſers, und Aewrton von ihrem Wie
derſtande, den ſie den Corper geben, wel
che ſich darinnen bewegen, durch Verſu—
che gefunden: denn in allen dieſen Verſu
chen hat man auf die Zeit genau acht ha

ben muſſen. Jn der Sitten-Lehre hat
man die Zeit als einen Denck-Zettul zu
gebrauchen, dadurch man ſich an Sachen
erinnert, die einem ſonſt nicht einfallen
wurden, und wenn es einmahl dahin ka
me, daß man auch mit der Jugend Ubun
gen in der Tugend anſtellen ſolte, wurde
man dieſelbe auch auf vielfaltige Weiſe
durch Hulffe der Zeit in gute Ordnung
bringen muſſen: wovon bey anderer Ge
legenheit ſich ausfuhrlicher und deutlicher
wird reden laſſen. Damitman des Nu
tzens theilhafftig wurde, den man be
ſchriebener maſſen von der Zeit zu gewar
ten hat; ſo iſt man vor langen Zeiten
auf Jnſtrumente und Machinen bedacht
geweſen, welche die Zeit abzumeſſen und

genau zu unterſcheiden dieneten. Aus
dem, was Lieruviu lib. 9. c. aufge
zeichnet, erſiehet man, daß anfangs die
Sonnen Uhren und nach dieſem die

Waſ—



Vorrede.
Waſſer-Uhren erfunden worden. Nach
ſeinem Bericht hat Zeroſus bey den
Chaldaern eine Art von Sonnen-Uh
ren erfunden und Ariſtarchus Samiue,
Eudoxus, Apollonius, Scopas yracuſanut,
Parmenion, Theodoſius, Andreas Patro-
cles, Dionyſiodorus und andere haben
andere Arten hinzu gethan, und eben
dieſe Manner haben auch allerhand
Arten von Waſſer-Uhren erdacht, da
von er ſonderlich die kunſtliche Waſſer
Uhr des Creſcbü ruhmet, welche Perrault
in ſeinen gelehrten Anmerckungen in ei—
nem vortrefflichem Kupffer deutlich vor
Augen mahlet. Es iſt gewiß, daß die
Chaldaer und Egyptier ſich eher auf die
Aſtronomie geleget als die Griechen:
wer aber unter ihnen den Anfana ge
macht, iſt nach des Archillis Tatu Zeug—
niſſe ſchon vor Zeiten ſtreitia geweſen

EEs mag nun aber die Ehre der rfindung
den Chaldaern, oder den Eayptiern ge
buhren; ſo iſt gewiß, daß die Waſſer

O

Uhren ſogleich mit der Aſtronomie ihren
Anfang genommen, aus welchen nach
dieſem die noch heute zu Tage bey uns

gebrauch



Vorrede.

gebrauchlichen SandUhren entſprun
gen, und alſo ſie nicht weniger als die Son
nenUhren eine gar alte Erfindung ſind.
Die Aſtronomie, welche dieWaſſer Uhren
veranlaſſet, hat auch ihre Fehler deutlich
entdecket, daß dannenhero ſchon Nypar-
tbhus bewogen worden bey der geraden
Alcenſionder Firſterne die WaſſerUhren
bey Seite zu ſetzen und Prolemeæus ſie beh
Erforſchung der Grone von dem ſchein
bahren Diameter der Sonne verworffen.
Wenn man die jetzt gebrauchlichen Uhr—
wercke, die durch Rader detrleben werden,
erfunden; iſt nicht leicht auszumachen.
Der Engellander, welcher in ſeiner Mut
terSpräche einen Traclat von den Uh
ren heraus gegeben, davon eine Deut
ſche Uberſetzung unter dem Titul des
Kunſtreichen Uhrmachers als ein An
hana zu der Neuvermehrten Welperi
ſchen Enomonica tommen ,eignet die Er

findung den Deutſchen zu c.s. .s; doch
weiß ich nicht, was er fureßrund dazu hat.
Auch muß er ſelbſt geſtehen, daß er den
Nahmen des Erfinders und die Zeit der
Erfindung nirgends finden konnen. Con.

radus



Vorrede.

radus Daſypodius erinnert in der Beſchrei
bung der Uhr auf dem Thurme der Dom
Kirche zu Straßburg, daß man die Er
findung der Uhren insgemein dem Bor-
zbio zuſchreibet, welcher in dem ſechſten

Jahr-hunderte nach Chriſti Geburth
gelebet, und iſt nach ſeinem Berichte die
Straßburger-Uhr ſchon Anno 1371. auf
den Thurn geſetzet worden. Diejenigen,
welche mit Fleiß die Geſtalt des Him
mels und die Bewegung der Sterne er
forſchet, haben zur Guuge verſpuhret,
daß man den gewohnlichen Uhren nicht
trauen darff, wenn man die Zeit in Se-
eunden genau beſtimmen ſoll Mankan
hiervon nachleſen, was Debo de Brabe
Progymnaſm. lib. 2. p. a28. ſchreibet,
und Aeveliue Tom. 1 Machinæ cœle—
ſtis c.r7. f. z6i. z62. durch ſeine eigene
vielfaltige und wohlgegrundete Erfah
runa bekrafftiget. Nachdem Galileus,
welcher die Bewegung der Pendulorum
zu erſt unterſuchet, gefunden hatte, daß
ne am allerbequemeſten zu genauer Ab
meſſung der Zeit zu gebrauchen ſind;
ſo iſt man auch darauf in der Aſtrono

mie
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mie gefallen, und haben unter anderen
Ricciolus und Hevelius ſich derſelben mit
Mutzen bedienet. Weil es aber ſehr be—
ſchweerlich war allezeit mit eigener Hand
das Pendulum in Bewegung zu erhalten;
ſo gerieth Hevelius, wie er in ſeiner Machi-
na cœleſti loc. cit. f. 365. ſeqq. ſelbſt er
zehlet, auf die Gedancken, die Pendula an
die Uhrwercke zu bringen und dadurch ih
re Bewegungrichtiger zu machen. Allein
ehe er ſeine beyden Ühren von dieſer Art,

ſo er in der Arbeit hatte, fertig bekam;
gab Hugenius Annois6ss. ſeinen vortreff
lichen Tractat von dem Horologio Ofrilla-
rorio heraus, darinnen er aus den Grun
den der innerſten Geometrie darthat, wie
das Pendulum an einer Uhr zu befeſtigen
ſey, damit dadurch ſeine Bewegung in
vollige Richtigkeit geſetzet und eine Stun
de der anderen in den geringſten Theilen
gleich gemacht werde. Und dieſe Erfin—
dung des Augenüi iſt ſo wohl gerathen,
daß der Herr de la Hire in der Vorrede
uber ſeine Aſtronomiſche Tafeln verſi—
chert, er habe dergleichen Uhren offters
nach der Bewegung der Fixſterne un—

terſu



Vorrede.
terſuchet und befunden, daß ſie inner—
halb acht Tagen nicht um eine einige
Secunde von der mittleren Bewegung
der Sonne abweichen. Zu Coardani
Zeiten (wie aus ſeinem zwolfften Bu—
che de Varietate rerum c. 58. p. m.
753. zu erſehen) waren die Uhren ſehr
theuer und dabey ſehr wandelbahr, daß
er auch den Vorſchlaa thut, man ſolle
mehr Fleiß auf die Verbeſſerung der
Sand-Uhren wenden, um einige be—

queme zu erfinden, die in 24. Stun
den nur einmahl dorffen umgewendet
werden, und wenn ich etwas hinzu ſe—
tzen ſolte, ſo wolte ich wunſchen, daß
man dabey zugleich mit darauf dach
te wie dieſe grone SandUhren, wenn
ſie einmahl ausgelauffen, ſich ſelbſt um
wendeten. Wer Luſt hatte hierinnen
einen Verſuch zu thun, dem wurden
Cardanus in dem angezogenen Orte und
Franciſtus Tertius de Lanu in dem ze
henden Capitel ſeines Prodromi Maßi.
ſterii Naturæ Artis eimge Dienſte
leiſten konnen: indem der erſte ein Ex
empel einer Uhr anfuhret, die 24. Stun



Vorrede.

den gelauffen; der andere aber Vor—
ſchlage thut, wie eine Sand-Uhr, wenn
ſie ausgelauffen, ſich ſelbſt umkehren
kan. Es hat auch der letztere in dem
erſten Theile ſeines Magiſterii Naturæ

Artis f. 223. angewieſen, wie eine
Sand-Uhr zu verfertigen, die einen
und mehr Tage lauffet. Heute zu
Tage ſind die Uhren ſo gemein, daß
auch wohl gemeine Leute einige bey ſich
tragen: allein auſſer den Uhrmachern
durfften gar wenige ſeyn, welche die
innere Beſchaffenheit einer Uhr recht ver
ſtehen und, wie es moglich iſt, ſo ein
kunſtliches Werck zu Stande zu bringen,
begreiffen. Man kan auch nicht laug—
nen, daß bißher keine ausfuhrliche
Nachricht in Schrifften davon zu fin
den geweſen. Was Cardanus lib. 9.
de rerum varietate c. 47. p. G29.
ſeqgq. unter dem Titul Horologiorum
Eeegale oder Regeln fur die Uhren
aufgezeichnet, kan denen, welche die
innere Beſchaffenheit der Uhren bereits
verſtehen, einiges Licht geben ihren
Grund einzuſehen: niemand aber kan

dar



Vorrede.
daraus lernen, wie ein Uhrwerck ve—
ſchaffen ſey. Der bekannte Jeſuit Ca—

fpar Schottus hat Technicæ curioſæ lib. J.
p. 620. ſeqgq. unter dem Titul Mirabi-
lium chronometricorum verſchiedene nutz—
liche und zum Theil ſonderbahre Diu
ge beſchrieben, die in Verfertigung der
Uhren dienlich ſeyn und zu anderen
Erfindungen Anlaß geben können: al—
lein von den Regeln, welche in Berech—

nung und Verfertigung der Uhren in
acht zu nehmen ſind, meldet er nicht
das geringſte. Unter den ſonderbah
ren Uhren beſchreibet er auch prop. 45.
p. 7os. eine Cylindriſche, welche da—
durch beweget wird, daß ſie auf einer
ſchief-liegenden Flache faſt unvermerckt
hernieder ſteiget. Scbottus weiß den Er
finder nicht zu nennen: es hat ſie a
ber viele Jahre hernach in Engelland
Mauritius WVheeler als fur ſeine eigene
neue Erfindung in den Transactioni—
bus Anno 1684. n. i61. p. 647. ausgege
ben, daraus ſte in die Acta Erudito-
rum Anno 1686. p.79. geſetzet worden.
Der beruhmte Hugenius hat in ſeinem

b 2 vor



Vorrede.
vortrefflichen Wercke de horologio oſ.
cillatorio die von ihm erfundene Uhr ſo
beſchrieben, als denen genung iſt, wel—
che die Beſchaffenheit der vorher er
fundenen Uhren verſtehen. Franciſcus
7ertius de Janis bringet in dem erſten
Theile ſeines Magiſtetu Nature Ar-
tu z. E. f. z3o. ſeqq. it. f. 280. ver
ſchiedenes von Uhrwercken beh. Was
Hugenius und der Herr von Leibnitz
fur Gedancken von Verbeſſerung der
Taſchen-Uhren gefuhret, kan man in
Louwihorpe Philoſophical Transactions
abrig'c p. 553. ſeqq. finden. Der er—
ſte, welcher Regeln zu Berechnung der
Uhren gegeben, iſt Lilliam Ougotred,
ein Engeilander. Unter ſeinen kleinen
Wercken, die nach ſeinem Tode zu Ox
furt Anno 1677. heraus kommen, fin
det man auch eines p. 68. ſeqq. wel
ches die Uberſchrifft Automata fuhret.
Er bleibet aber bloß bey dem Gehe—
Wercke ſtehen und laſſet das Schla—
aer-Werck gantz vorbey. Uber dieſes
hat er ſeiner Gewohnheit nach durch be—

ſon



Vorrede.
ſondere von ihm erwehlte Zeichen die
Sache etwas dunckel gemachet: daher
auch Jonar Moore bewogen worden,
Ougntrede Regeln in ſeinem 8Syſteme
of the Maihematicks mit deutliche—
ren Worten auszudrucken. Weil aber
Oughehred nur vor Gelehrte geſchrieben;
ſo hat nach dieſem ein anderer Engel—
lander, der ſich nur mit den erſten Buch
ſtaben ſeines Nahmens W. D. nennen
wollen, ein beſonderes Werck unter dem

Titul des kunſtlichen Uhrmachers
verfertiget, welches zum andern mahle
zu Londen 1700. gedruckt und von Herr
Doppelmayern in die Deutſche Spra
che uberſetzet worden. Unerachtet er ſo—

wohl das Geheals Schlage-Werck
auszurechnen anweiſet; ſo hat doch ſol—
ches Herr Leutmannen nicht vollig ein

Grugen aethan und daher Anlaß gege
ben die Sache vor ſich nach ſemer in
Mechaniſchen Kunſten erlangten Er—
fahrung bequemer einzurichten. Da
nun einige Verſtandige, welche dieſe
Arbeit geſehen, nicht ohne Grund geur—

b 3 thei
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Vorrede.

theilet, es wurde vielen ein angenehmer
Dienſt geſchehen, wenn man ſie in offent—
lichem Drucke heraus gabe; ſo hat er
auch das Pertrauen gefaſſet, man wer—
de ſich ſeine Bemuhung gefallen laſſen.
Jch trage daran nicht den geringſten
Zweiffel und bin verſichert, es werde
Herr Leutmann dadurch bewogen wer—
den, mit eheſtem noch andere nutzliche
Materien zum gemeinen Beſten mit—
zutheilen: wie denn mit nachſtem ſeine
Handgriffe von dem Glaßſchleiffen und
was er nutzliches von der Holtzſpar
Kunſt in angeſtellten Proben richtig be
funden unter die Prene kommen werden.

Halle, den 1. Decembris
1717.

Er—
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75 All/ Eau,

v und Trieb eine deterwinir—
S ſie ſowonl vielen Gelehr1 te Bewegung haben, weil

ten, als auch ſelbſt denenmeiſten von den Mathematicis unbekannt
geweſen, iſt zwar wohl bewundert, aber
noch von keinem, ſo viel mir wiſſend, aus
gefuhret worden, ohne was zu des Gvel.

beri Enomonicam, als ein Anhang,

A un



w Vorbericht.

unter dem Nahmen des kunſtreichen
Uhrmachers aus dem Engliſchen uberſe—
tzet, Anno 1708. hinzu gethan worden:
welches Wercklein zwar ſehr ſchon und
nach den Regeln der Kunſt elaboriret iſt,
jedennoch viel zurucke und unberuhret ge
laſſen. Dannenhero ich mich unterſtan
den, dasjenige was mir von dieſer Wiſ
ſenſchafft bekannt, ſowohl der Herren
Mathematicorum und Uhrmacher Cen—
ſur, als auch anderer Liebhaber Vergnu
gung zu ubergeben; damit dieſe herrli—
che Kunſt je mehr und mehr ausgearbei
tet werden, und, wie ich nicht zweiffele, zu
einer groſſern Vollkommenheit gelangen
moge. Und weil vielen Gelehrten, auch
wohl vornehmen Cavaliers ſelbſt, nutzlich
und nothig iſt, daß ſie in Stahl und Pieſ—
ſing an Uhrwercken, auch anderen Mathe-
matiſchen und Phyſiealiſchen Jnſtrumen
ten arbeiten konnen, auch dieſer Arbeit
zu ihrer Luſt ſich bedienen; ſo habe auf
ausdruckliches Begehren im dritten Thei
le einige Anweiſung aus eigener Erfah—
rung, darauf ſie uch verlaſſen konnen,
aufrichtig mittheilen wollen.

Das



S (3)
Das 1. Capitel.

Definitiones der Kunſt—
ublichen Worter.

g. 2.S In Gehewerck iſt, welches die StundenD gerichtet
Ta weiſet. Daran kan ein Schlagewerck

einer oder mehrerer Glocken, Pfeiffen c. an
zeiget.

F. 3. Zu jedwedem gehoret eine treibende
Gewalt (potentia movens) welcl es d

„weichesentwederein Gewichte oder eine Feder (Elater) feyn kan.
22

wrovdrrn jeirrv liſzleyer; boerdie Schmure iſt an einer dicken Waltze, die
Trunmel genennet, mit einem Ende feſt ge
macht, und wird mit einem Schluſſel viele
machl herum gewunden, die braucht keines Ge
gen-Gewichtes.

ß.5. Die Seder (elater ſpiralis) iſt auch ein
principiĩum  movens aus Stahl von gleicher
Dicke, Breite undHarte, oder doch von gleichem
Zug und Krafften. Gie iſt uber einander ge—
wunden, mit einem Ende an der Waltze (Axe)

Aa befe—
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4 Cap. 1. Definitiones
befeſtiget, mit dem anderen Ende iſt ſie an das
FederHauß eingehencket.

F. 6. Die Feder wird mit einer Kette, ſo
man um eine Coniſche Schnecke winden kan,
aufgezogen, das iſt, ſie wird vermittelſt des
Feder-Gehauſes, welches ſich umdrehet, um
den Well-Baum oder Axe herum gewickelt,
dadurch ſie ihren Zug bekommt.

g.7. Beydes, ſo wohl die SchnurWalt:e
und Rolle, als auch die Coniſche Schnecke
wird durch einen Vorfall oder SperrKegel
vom Zurucklauff abgehalten, wenn man ſie
aufziehet, und da windet ſich bey den Feder—
Uhren die Kette von dem Feder-Gehauſe ab,
treibet das Feder-Hauß um und ziehet. die Fe
der auf, windet vich aber dabey um die Coniſche
Schnecke hinauf.g. 8. Der Wellbaum oder Axe, an welchem

der Rader und Triebe Centrum befeſtiget, hat
an beyden Enden Zapffen, die gehen in ihren
Pfannen oder Lochern.

ſ. 9. Das Getriebe (Timpanumj hat nicht
Zahne, ſondern Stabe (Paxillos).

g. 1o. Die Rader haben Zahne.
F. un. Die Rader ſind Stirn-Rader, oder

Kronen-Rader oder Steige-Rader.
g. 12. Des StirnKads Zahne ſtehen auf

dem Radio aufwarts, oder in einer gleichen Li—
nie mit dem Radio.

g. 13. Des KronRads (welches uberein
kom̃t mit der Muller RammRad) Zahne ma

chen



der Kunſtublichen Worter. 5
chen mit dem Radio, auf welchem ſie ſtehen, ei
nen angulum rectum oder rechten Winckel.

ſ. 14. Das SteigRad hat die Figur des
Kronen-Rades, nur daß die Zahne auf der ei—
nen Seiten perpendiculariter eingeſchnitten,
auf der anderen Seite aber ausgeſchweiffet und
alſo oben ſpitzig ſind.

ſ. is. Das aufrechte Steig-Rad hat eben
ſolche Zahne, allein ſie ſtehen auf dem Rande
(liz. A.) des Rades aufgerichtet, wie bey dem
Stirn-Rade.

g. is. Das erſte Rad, an deſſen Welle die
Schnur gehet, oder welches an der Schnecke
iſt, wird auch das groſſe Rad oder das Schne
ckenKad genennet.

F.r. Die Uhr-Bilantz iſt entweder eine
Unruhe oder ein Perpendicul.

K.is. Beyde haben ihre Spindel, an welcher
entweder die benden SpindelLappen in das
Steig. Rad Wechſels-weiſe greiffen, oder der
doppelte Engliſchehacken greiffet mit ſeinen
Armen in das aufrechte Steig-Rad. (fitz. A.)

d.i9. Der Perpendicul hat unten ein beweg
lich Porldus oder LinſenGewicht, oder auch
eine unbewegliche Linſe nebſt einem Steller,
welches ein klein Ponduſculum iſt, das aufge—
ſchoben an der PerpendiculStange den Per
pendieul leichter und die Uhr geſchwinder, her—
unter geſchoben, denſelben ſchweerer und die
Uhr langſamer gehend machet.

A3 g.20.



6 Cap. 2. Nothige Grunde
g. 2o. Die Sack-Uhren (Portatilia) haben

eine Schnecken-Feder an der Spindel der
Bilantze, welche Feder man durch einen Stel
ler verlangert, dadurch die Uhr langſamer;
oder verkuürtzet, dadurch ſie geſchwinder gehend
gemacht wird.

J. 21. Eine uberſetzte Uhr heiſſet, die viel
Zahne in Radern, oder mehr Rader hat, und
lange gehet, als etwan 8. Tage, 4. Wochen,
ein halbes Jahr ⁊c. ehe ſie darff aufgezogen
werden.

g. 22. Ein Vorlege-Werck iſt, welches un
ter dem Ziffer-Zlatte verdecket liegt, und die
StundenMinuten und SecundenWei
fer an der Welle hat.

Das 2. Capitel.

Rothige Grunde zur Uhr—
macher-Kunſt.

g. 23.
vREnn ich geſchwinde Bewegung begehre,

za ſo mun der Zahn das Getrieb bewegen,

S eine ſtarckeJ oder mns Getrieb greiffen, als in Uhren,

bende Gewalt.
d. 24. Wenn ich Starcke und Gewalt brau

che, ſo muß das Getrieb den Zahn bewegen,
als in Hebund Ruſt Zeugei rc. welches zwar

keine



zur Uhrmacher-Kunſt. 7
keme ſo ſtarcke treibende Gewalt erfordert, aber
eine langſame Bewegung verurſachet.

F. 25. Ein Trieb, das einen kleinen Diameter
hat, brauchet keine ſo ſtarcke treibende Gewalt,

wenn es das Rad bewegen ſoll, als ein Trieb
von einem groſſen Diametro.

d. 26. Ein Trieb von einem groſſen Diame-
tro, das vom Rade beweget wird, brauchet
keine ſo ſtarcke Gewalt als ein klein Getrieb.

d. 22. Dahero, wenn ich eine ſchwache po—
tentiam motricem habe, und das Getrieb ins
Rad greiffet,mache ich das Getrieb klein und
mit wenig Staben.

g. 28. Wenn aber das Rad ins Getrieb
greiffet, mache ich das Rad groß. So be—
komme ich auch ein groſſes Getrieb von vielen
Staben, und bediene mich doch einer kleinen
treibenden Gewalt.

J. 29. Ein Steig-Rad zur Unruhe oder Per
pendicul mit SpindelLappen muß in unglei
cher Zahl Zahne haben, e. z. 15. 9.

g. zo. Ein aufrecht oder gerades Steig-Rad
mit einem Engliſchen Hacken hat Zahne von
einer gleichen Zahl, e. g. 20. 30..

ſ. zi. Eine Uhr mit einem auſfechten Steig
Rade brauchet kein Kronen-Rad:

g. za2. Da hingegen ein ander Steig-Rad
ohne Kronen-Rad nicht ſeyn kan.

g. zz. Ein Engliſcher Hacken greifft nur uber
den dritten oder funfften Zahn.

Aq4 S. 34.
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g. za. Je weiteren Schwung der Perpendi—

eul thun muß, je ſtarcker muß die virtus mo—
vens ſeyn.

J F. z3. Dahero ſind auch die Uhren mit einem
aufrechten Steig-Rade, ſo ein leichter Pondus
als die anderen gebrauchen, mit dem ordentli—
chen Steig-Rade richtiger, weil ſie den Per
pendicul nicht ſo weit vibriren.

g. 36. Ein aufrechtes Steig-Rad, weil es
den Perpendieul nicht weit vibriret, brauchet
keine Cycloidem, wohl aber ein gewohnliches
Steig-Rad muß durch die Cycloidem die wei—
te Vibration des Perpendiculs determiniren,
wie ſolches Hugenius erwieſen.

g.37 Was ein Rad mit viel Zahnen an einem Getriebe mit wenig Staben thut, das kon
nen etliche Rader mit wenigen Zahnen ausrich
ten. e. g. Ein Getrieb von 6. Staben, wenn es
in einer Stunde 1800. mahl herum gehen ſoll,
erfordert ein Rad von ioßoo. Zahnen. Eben
dieſes thun 2. Rader, oderz. Rader, oder vier Ra
der ec. die ſich alſo gegen einander verhalten und
zuſammen geſetzet ſind:

1 als 2. Rader.
Der Rader Getrie- Um—

Zahne. be. lauff.

540 6 90120 6 20 mit“
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mit z3 Radern.

Der Räder Getrie- Um- Zuſammengeſetz—

Zahne. be. lauff. ter Umlauff.
180 6 30 zo60 6 10 z3oo36 6 6 l180o0o

mit 4 Rapern.

70 7 10 lo60 6 10 1oo48 8 6 6o0o„1ß 6 3 1s00g. 38. Das Rad mit den meiſten Zahnen ſe
tzet man gerne vor in der Berechnung, und in
den Uhren ſelbſt zu unterſt, die andern folgen
alsdenn nach ihrer Groſſe Doch in der Be

5rechnung gehet es alsdenn nicht allemahl an
wenn Bruche beym Umgange ſtehen, als: J

Zahne. Trieb. Uml. Zahne. Trieb Uml

180 6 30 60 6 1060 6 10 oder 180 6 30
48 g 6 48 g 6Nicht gehet es an alſo wie beyde nachfolgende:

84 6 14 84 7 1284 —7 12 nicht 7;5 7 10575 7 105 184 6 14Denn ich kan nicht z5 von ianehmen ohne noch
mehr Bruche zu machen, dadurch alles ſchwee
rer wird.

A Das unnn
t R.
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Das 3. Capitel.
Die Regeln, ſo man bey der

Uhr-Rechnung gebrauchrt.

R. J. g. 39.
S Getriebe die Zahl der Zahne

Rade zu determiniren, weñ ich weiß,
wie vielmahl das Getrieb mehr her

um gehen ſoll als das Rad.
Multiplicire das Getrieb mit dem Umlauf—

fe, ſo iſt das Productum die Zahl der Zahne
zum Rade.

R.II. ſ.ao. Zur gegebenensahl derzahne
das Getrieb oder diesahl der Stabe zu fin-
den nach gegebenem Umlauffe.

Dividire die Zahne mit dem Umlauffe, ſo iſt
der Quotient die Anzahl der TreibStabe.

R. III. ſ. ar. Den Diameter des Rades
zum Getriebe zu finden nach gegebenem
Umlauffe.

Mache den Diameter des Rades von ſo vie
len Diametris des Triebes als das Getrieb
mehr ſoll herum lauffen als das Rad e. z. ſechs
mahl ſoll das Trieb herum gehen ehe das Rad
einmahl herum kommt. Derowegen iſt der
Diameter des Rades 6. Diametros des Triebes
lang.

R. IV. G. a2. Den Diametrum des Triebs
Zum Rade zu finden nach gegebenem Um

lauffe des Criebes.
Theile
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Theile den Diametrum des Rades in ſo viel
Theile als das Trieb ſoll umlauffen, ſo iſt ein
Theil der Diameter des Getriebes. Oder Me—-
chanice alſo: Theile einen Cireul nach beliebiger
Groſſe in ſo viel Theile als TriebStabe ſeyn
ſollen; ziehe durch die Punete die Radios aus
dem Centro, nimm hernach die Weite von
zweyen Puncten aus der Theilung des Rades,
fahre auf einer Linie in den abgetheilten Circul
hinauf, biß das Spatium heraus kommt, mache
auf der Linie einen Punet und ziehe aus dem
Centro einen Circul durch den Punct, das iſt
denn die Peripheria zum Getriebe.

R.V. ſ. az. Wenn Zähnund Triebes—
Zahl gegeben, zu finden, wie offt das Crieb
mehr umlauffe als das Rad.

Dividire dieZahne durchs Getrieb, der Quo-
tus iſt der Umlauff des Triebes.

R. VI. J. 44. Die Eintheilung der Zahn
Dicke und Weite, nebſt der TreibeStabe
Dicke zu finden.

Wenn das Rad in ſo viel Spatia getheilet als
Zahne werden ſollen, ſo theile ein Spatium in

7. Theile. Davon ſind:
z. Die Breite des Zahns.

z. Die Weite zwiſchen zwey Zahnen.
n.

gJſt der Semidiameter zur oberſten Ab
7

rundung der Zahne.

al.

Êêô„‘„

ü—
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 Die Tieffe der Kerbe im Rande oder

die Lange der Zahne.
Die Ducke der Triebe iſt z.
R. VII. G. a5S. Ein Rad mit ſeinem Ge

triebe accurat aufzureiſſen. vid. ſig. B.
Reiſſe den Diameter des Rades, ziehe aus

deſſen Centro einen Kreiß, theile ihn in die An
zahl der Zahne mit Puneten, das Soatium zwi—
ſchen zweyen Puncten theile in 7. Thelle.

Nimm davon mit dem Zirckelz, mache von
demKreiſſe herunter-warts gegen das Centrum
auf dem Semidiametro einen Punect, ziehe aus
dem Centro einen Kreiß durch dieſen Punct.

Verlangere den Diametrum und ſetze auf
n

denſelben mit noch einen Punct auſſerhalb

dem allbereit gezogenen Kreiſſen vom Centro
abwarts, und ziehe durch den Punct einen con-
centriſchen Kreiß.

Ziehe hernach durch jeden Punet der Zahne
einen Radium, aus demſelben ſetze auf den

it
kleineſten Kreiß auf beyden Seiten; deß

gleichen thue auf den letzten und groſten Kreiß,
ziehe zwey Parallel-Linien, das iſt die Breite
des Zahns. Aus dem mittelſten Kreiſſe mache
oben am Zahne einen halben Circul eben mit

dieſer
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J

dieſer Weite das iſt die Rundirung des

Zahns. So iſt das Rad fertig.
Nimm hernach den Semidiametrum des

Getriebs, ſetze einen Fuß des Zirckels in den
mittelſten Kreiß des Rades auf den Radium,
der derlangert das Centrum des Getriebes
beruhret, den anderen Fuß in die Gegend, wo
das Centrum des Getriebes ſoll hinkommen,
und mache daſelbſt einen Punct aus demſelben
reiß den Kreiß zum Getriebe, ziehe den Diame
ter durch.

Setze noch z auf den verlangerten Diame
ter abwarts vom Centro und reiß einen Kreiß
durch dieſen Punct aus dem Centro des Ge
triebes.

Darnach ſetze aus dem vorigen erſten Kreiß
z hineinwarts gegen das Centrum zu und reiß
ſeinen Kreiß.

Endlich theile das Getrieb in ſeine Stabe
ein, mache jeden z dicke und rundire ihn, ſo iſt
das Getriebe mit ſeinem Rade, wie es conne-
ctiret, aufgeriſſen, und zeiget was beydes vor
einen Raum erfordert.

R. VIII. ſG. 46. Zu dem gegebenen Um—
Jange eines Rades die andern Rader aus
zufinden, wie viel Umgange nehmlich je
des haben muſſe.

Es ſey gegeben das Rad von zo. Zahnen, an
deſſen Wellbaum einGetrieb von g. Staben haff

tet,

ns
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tet, und wolte ich dieſes Rad gern so mahl in
einer Stunde umtreiben und zwar mit 2. Ra—
dern, davon das erſte in einer Stunde einmahl
herum gehet. Mache es alſo:

Setze das erſte oder großte Rad nach Belie—
ben e. g. von so. Zahnen, ordne dazu ein Ge—
trieb nach Belieben etwan von 6. Staben, und
ſchreib es alſo auf wie unten angewieſen; Denn
ſprich: 6o. Zahne treiben die Welle 6, in einer
Stunde 10o mahl herum (Jjuxta R.V. J. aʒ.) die
10. ſchreibe neben 6.

Dividire ferner die gegebene Umgange 60.
mit io, den Umgang des angeordneten Rades:
dieſer Quotus weiſet, daß das mittelſte Rad
6 mahl herum gehen muß. Schreib alſo 6. un
ter den Umlauff des angenommenen Rades 60,
nemlich unter ro. Weil nun der Trieb an der

zo. ZahnRades-Welle 8. iſt, ſo ſchreib die 8.
unter den Trieb 6. des angenommenen erſten

Rades 6o. Multiplicire den Umlauff 6. mit
dem Triebe 8. R. L. G. 39.), kommt zum Pro-
duct 48. Dieſes ſind die Zahne des mittle
ren Rades: die ſchreib unter die Zuhne des Ra
des 60.

Wenn nun beyde Umlauffe mit einander
multipliciret werden, geben ſie 60o. Und ſo
weiß ich, daß das Rad zor mit ſeiner Welle
und Getriebe 8. 6o mahl umlaufft, wenn das
Rad 6o. einmahl umgehet. Eben dieſes thun
auch die andern Zuſammenſetzungen, welche
hiernach verzeichnet ſind:

Rades



LJ

bey der Uhr-Rechnung gebrauchet. 15

Rades-Zahne. Getriebe. Umlauff.
60 6

g

10 t48 8 6 J 1

60 Umgange

4

60
Wolte ich das Rad zo. Zahn und 8. Stabe

an den Wellbaum mit z. Radern 6o mahl her
um treiben, ſo ſeze das erſte Rad nach Be—
lieben etwan 54. Zahn, den Trieb 9. Stabe:
Umgang iſt smahl (KV  az)
Das andre Rad auch nach Belieben etwan

a40. Zahne, den Trieb 8. Stabe: giebt5 mahl
Umgang.

IIMultiplicire die beyden Umgange mit ein- eu
ander: das Product iſt z0o. naMit dieſem Product zo. dividire den begehr Jjli l

ilten Umgang 6o. des Rades zo: der Quotus 2. J
zeiget, daß das dritte Rad 2 makl umaeben

5

Dieſen Umgang 2. multiplicire mit dem
Triebe 8. des gegebenen Rades zo, ſo kommen

16. Zahne heraus zu dem letzten Rade, welches

lſ
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alſo mit 16. Zahnen in das Getriebe g des Ra
des zo greinen und daſſelbe 6o mahl herum
treiben muß, wenn das erſte Rad einmahl her
um gehet.

Zahn. Trieb. Umlauff. Umlauf zuſammen.

54 9 6 640 8 5 3016 8 2 60R. IX. G. a9. Wenn in Berechnungtg einer
Uhr Bruche bevm Umlauffe furkommen,
ſie aufs leichteſte zu tractiren, venn man
die Umgange multipliciret:

Wenn die Summe der Umlauffe, ſo vor
den Bruch und der gantzen Zahl des Bruches
geſuchet worden, mit der beym Bruche befind
lichen gantzen Zahl gebuhrend multiplieciret; ſo
dividire die Summe der vor der gantzen Zahl
gefundenen Umgange mit des Bruchs Nenner,
den daraus entſtehenden Quotum multiplicire
mit des Bruchs Zehler, das Product addire zu
dem Product, ſo die beym Bruch ſtehende gan
tze Zahl gemacht, und fahre fort weiter zu
operiren e. g. nachfolgende Umgange machen
2560. Umgange und wird alſo berechnet.

Zahn
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Zahn Trieb —Umlauff.

48 6 840 6 63z31a 4

Berechnung.
12

96 9 32
6 J512

576 ſe7
64

640

2560R. X. ſG. zo. Wann bey dem Umlauffe
Bruche vorkommien, wie man das Tri b

tſetzen, und die Zahne des Rades berechnen

ſoll:
Nimm einGeirieb an, das ſich durch den Nen

ner des Bruchs juſt dividiren laſſet, den quotum

k

multiplicire mit demZahler, notire das Product,
ernach multiplicire die am Br

z

uche vorher ge
yende gantze ahl mit dem Triebe, das Product

a

addire dem vorhero notirten Producte vom
Bruche, ſo haſt du die begehrten Zahne des Ra
des zum gegebenen Umlauffe. Beſiehe voriges
Exempel.

R. xlI. G.gi. Den Umlauff aller zuſammen
geſetzten Rader zu finden.

Multiplicire
ander, das p d
11

zweyer Rader Umlauff mit ein
ro uct multiplicire wieder mit dem

mlauffe des folgenden Rades, deſſen Product

B wie
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wieder mit dem Umlauffe des vierdten Radesc.
ſo wird das letzte Productum des letzten Rades

Jnunn Umlauff oder die Summe des Umlauffes aller
J. Rader zeigen, welcher geſchicht, wenn das erſte

Rad einmahl umlaufft.
R. XII. ę. 52. Die Vibrationes oder Strei

che der Balantz zu finden, welche ſie thut,
ehe das erſte Rad einmahl herum gehet:

Multiplicire aller Rader Umlauff mit ein
ander, wie R. XI. g. zn. angewieſen (auſſer dem
Zeiger-Rade, wenn es im verdeckten Wercke iſt,
welches wegbleibet,) das Product multiplicire
mit den Zahnen des Steig-Rades, und deſſen
Product mit 2. als dem Spindel-Lappen oder
Artnen des Engliſchen Hackens: das Product
iſt die Zahl der Streiche der Balanz.

R. XIII. ſ. 53. Zu 2. Zahlen, welche mit
einander multipliciret, ein Product geben,
2. andere Zahlen auszufinden, die mit ein
ander multipliciret eben das Product dar
ſtellen.

Setze die 2. gegebene Zahlen mit ihrem Pro-
dueto auf eine Zeile.Suche alsdenn eine Zahl, in welche ſich juſt

die erſte Zahl dividiren laßt; dieſe Zahl ſetze un
ter die erſte, und den aus der Diviſion entſtande
nen Quotum uber die erſte Zahl.

So mache es mit der andern Zahl auch.
Multiplicire hernach die4. gefundene Zahlen

de cuſſatim oder ubers Creutze, die erſte ober
ſte Zahl mit der andern unterſten Zahl, das

Pro-
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Product ſetze untern Strich unter die andere un
terſte Zahl.

Darnach eben ſo multiplicire die andere ober
ſte Zahl mit der erſten unterſten und ſetze das
Product untern Strich unter die erſte unterſto
Zahl.

Multiplicire endlich die beyden Producta, ſo
wirſt du eben das Product bekommen, welches
die gegebenen Zahlen machten. e. g. 8 mahlgo
macht 240.

6 830 —240 26 s81
ſ

51 5s6) 4
40 6240

oder

6 430 S—240 Jo slſæſ

25 z46

2012 240R. XIV. g. 54. Zu finden wie viel Um
gange eine Schneckoder TrummelWal
te in einer Uhr haben muſſe, wenn ich weiß
wie lange die Uhr gehen ſolle.

Sprich: Wie ſich die Streiche der Balanz in
einem Umgange des groſſen Rades verhalten

gegen
Den Streichen der Balanz in einer Stunde,

alſo

B
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Verhalt ſich die gantze Wahrung der Uhr in

den gegebenen Stunden ihrer Wahrung gegen
Jn Der Zahl der Umgange des Schneckens oder
J der Trummel.E.g. Die Streiche der Balanz in einem Um

gange des Schnerkens ſind 64800.
Die Streiche der Balanz in einer Stunde

ſind 14400.
Die gantze Wahrung der Uhr iſt zs. Stun

d en.
Ergo iſt die Zahl der Umgange 8.

Jn der Regel de Tri ſtehet es alſo:
64800 14400  36. facit 8. Umgsange.

R. XV. h. 55. Aus den Streichen der Ba-
lanz und den Umgungen des Schneckens
zu finden, wie viel Stunden eine Uhr gehe.

Sprich: Wie ſich die Streiche der Balanz
verhalten gegen

Denotreichen in einen Umgange des Schne
ckens, alio

Verhalt ſich die Zahl der Umgange des
Schneckens gegen

Der gantzen Wahrung der Uhr. Beſiehe
voriges Exempel, welches alſo ſtehet:
14400 64800  8. facit 36. Stunden.

R. XVI. ſ. 56. Jn einem Umgange des
Schneckens die Streiche der Balanz zu
finden.

Sprich: Wie ſich die Zahl der Umgänge
des Schneckens verhalten gegen

Der
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Der gantzen Wahrung der Uhr nach Stun—

den alſo
Verhalten ſich die Streiche in einer Stunde

gegen

Den Streichen in einem Umgange des
Schneckens.

Es bleibet das erſte Exempel, und ſtehen die
Termini alſo:

8 36 14400 facit 64800.
R. XVII. ę. 57. Die Streiche der Balanz

in einer Stunde zu finden.
Sprich: Wie ſich die Stunden der gantzen

Wahrung der Uhr verhalten gegen

ſo
Der Zahl der Umgange an der Schnecke al

Verhalten ſich die Streiche in einem Um
gange der Schnecken gegen

Den Streichen der Balanz in einer Stunde.
Es bleibet das erſte Exempel und ſtehet alſo:

36 —864800. facit ia4oo. Streiche.
R.XVIII. g.58. Den Umlauff des Zeiger

Rades im verdeckten Wercke zu finden.

Sprich: Wie ſich die Streiche in einem
Umoange des Schneckens verhalten gegen

Den Streichen in einer Stunde alſo
Werhalten ſich die Stunden auf dem Zeiger

MBlatte (nemlich 12. oder nach der Jtalieniſchen
Uhr 24.) gegen

Den Umlauff des Zeiger-Rades
nach dem erften Exempel ſtehet es alſo:

B 3 64800.
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I—

64800 I4οο  —1i2. facit 2 i. e. J
g. 59. Es kan auch die Regel alſo heiſſen'
Sprich: Wie ſich die Stunden der gantzen

Wahrung der Uhr verhalten gegen
Der Zahl der Umgange am Schnecken,

alſo
Verhalten ſich die Stunden desZeiger-Blats

gegen
Den Umlauff des Zeiger-Rades:

36 8 12. facit 2 i. e..
R. XIX. ę. 6o. Wie die Berechnung einer

Uhr deutlich aufzuſchreiben.
Mache es alſo: 1. Laß oben zu einer Zeile

Raunm und mache darunter einen langen Queer

Strich.2. Setze des groſſen oder SchneckenRades

Zahne, Trieb und Umlauff und zwiſchen jede
Zahl ein Qveer-Strichlein, alles in einer Zeile
unter den groſſen Quveer-Strich.
Z3. Des andern Rades Zahne, Trieb und
Umlauff unter des erſten Rades Zifern,
und aljo alle folgende Rader, jedes in einer
Zeile.

4. Alsdenn wieder einen langen Ovrerſtrich
darunter.

5. Unter denſelben in die Mitte die Zahne des

Steig-Rades.
6. Endlich die gefundene Zahne, Trieb und

Umlauff desZeigerRades, ſo unter das verdeckte

Werck
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Werck kommt, wird oben uber den erſten Strich,
wo eine Zeile Raum gelaſſen war, geſetzet. e. g.

Zahne Trieb Umlauff.
30 10 3 das Zeiger-Rad

—Ó63  gↄdas groſſe od. Schneckenrad
42 7 das andere Rad
36 6 odas dritte Rad
32 6 zdas KronenRad

15 das SteigeRad.
6i. Man kan auch noch an jeder Zeile zuletzt

den multiplicirten Umlauff anhangen, vom
groſſen Rade an (das Zeiger-Rad braucht es
nicht) ſo hat man flugs die Helffte der Strei—
che, welche die Uhr thut, ehe das groſſe Rad
einmahl herum kommt. e. g.

Zahne Trieb Umlauff multipl. Umlauff.

15 zorss62. Etliche, meiſtentheils die Uhrmacher,
fetzen die Rader und Triebe nicht ſo wie ſie in
einander greiffen zuſammen auf einer Zeilen,
ſondern ſetzen das Trieb und Rad, welche an

B4 ei
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einem Wellbaume ſtehen, auch auf eine Zeile,
und denn oben allein das groſſe Rad: zu dem
Steig-Rade aber ſchreiben ne das Getrieb, ſo
an deſſen Welle iſt, und laſſen den Umlauff
ſo wohl eines jeden Rades eigenen, als auch
den multiplicirten gar weg, und alsdenn ſtehet
das vorige alſo:

Zahne Trieb.
30 10“
63 —e v

7

6

6

Das 4. Capitel.

Von Berechnung der Uhren
ſelhſt.

g. Gz.Ine Uhr zu berechnen. Mache es al
J ſo:

1. Reſolvire dich und determinire, wie viel die
Balanz oder derperpendiculStreiche halten
ſoll in einer Stunde, e. g. 14400. damit 4.
Streiche eine Secunde machen.

2. Des
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2. Desgleichen beſtimme die Umgange der

Schnecken oder Trummel, und wie viel
Stunden das Werck gehen ſoll. h. l. 8. Um—
gange. z6. Stunden

3. Alsdenn werden die Streiche der Balanz in
einem Umgang des Schneckens juxtaR.XVI.
g. z6. erforſchet hel. 6G480o0o.

4. Aus dieſer Zahl ſuchet man den Umlauff, ſo
auſſer dem SteigRade und Zeiger-Rade die
ubrigen Rader bekommen alſo:

a) Halbire die Zahl h. J. f. 32400.
b) Heterminire die Zahl der Zahne am

Steige-Rad h. 1. 15.
c) Damit dividire die halbirte Zahlh. J. f.

2160.
Dieſe 216o. ſind die Umgange vor alle ubrige

Rader
5. Dieſe 2160. theile (zu einer Sackhr) ein in

4. Rader, nach R. VIII. ſ.a6. (denn in 3. Ra
dern wurden der Zahne allzuviel zu ſo kleinen
Radern, und allzu ſchwach werden).

6. Suche den Umlauff des Zeiger-Rades nach

R.XVIII. J.56. h. l. f.zq. Zu dieſem Um—
lauff erwehie einen Trieb nach Belieben und
vrdinire das Rad darzu R. J. J. 4o. h. J.

16 6 2*1Stehet nun die Berechnung der gantzen Uhr

alſo:

Bs e
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16 6 25 16 6 —25
72 6 12 80 1048 g —s oder a8 —8 6
48  —6 48 —8 640 g 36 6 6

15 15F. 64. Die Rechnung zu probiren, ob
recht gerechnet worden. Mache es alſo:

Multiplieire des erſten oder Schnecken-Ra
des Umlauff mit dem Umlauffe des andern Ra
des, das Product ferner mit dem Umlauffe des
zten Rades und deſſen Product wieder mit dem
Umlauffe des aten Rades, ſo muß die Zahl,
welche vorhero zum Umlauffe aller Rader ge—
geben worden, nemlich 2rso. wieder heraus kom
men.

Dieſes Product multiplieire ferner mit den

Zahnen des Steig-Rades h. J. iz. und das her
ausgekommene Product mit den 2. Spindel
Lappen. Noch weiter multiplicire auch dieſes
Product mit dem Umlauffe des Zeiger-Rades,
und deſſen Product dividire mit 12, den Stun
den des Ziffer-Blats; ſo muz, wenn du recht
gearbeitet, das Facit die Stre che einer Stunde
geben, welche du im Anfange determiniret haſt,
nemlich h. I. 14400.

Dividireſt du aber beſagtes product mit den
gegebenen Streichen einer Stunde ſc, 14400, ſo

bekom
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bekommeſt du die Stunden des Ziffer-Blats,
nemlich 12.

J. 65. Du kanſt auch die R.XV. g.gʒ. zur Pro
be brauchen, und ſuchen, wie lange die Uhr ge—
hen kan; ſo wird das Facit mit der gegebenen
Wahrung h.. 36. auch eintreffen.

Das 5. Capitel.
Von der Correctionder

Uhren.
ſ. 66.WEnn man im Anfange der Berechnung

dgJ—nur ſo ohngefehr e. g. zu einer Sack-Uhr 16000.
Streiche in einer Stunde deſtiniret, da denn
nicht alles in der Berechnung ſo genau kan aus
gefunden werden, ſo muß, nachdem die Uhr be
rechnet, dieſelbe corrigiret werden, damit man
weiß, was vor ein Umlauff dem Zeiger-Rade
ſoll gegeben werden. e.g. Es ſoll eine Uhr be
rechnet werden nach Cap. IV. g. G3.
1. Soll dieſelbe in einer Stunde 16ooo. Streiche

thun.
2. Sie ſoll 8. Umgange haben und zo. Stunden

gehen.
3. Die Streiche der Ralanz in einem Umgange

ſind (nach R.XVI. g. 56.) 6oooo.
4. a) Die Heiffte davon iſt zoooo.

pyDie
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J

J dD) Die Zahne am SteigRad 15.
c) Welche durch die Diviſion 2ooo. geben.

5

b Dieſe 2000. iſt der Umlauff fur die andern
Rader:

5. Theile dieſe 2ooo. ein in 4. Rader zu einer
JuI Sack-Uhr, ſo daß derer Umgange Product

entweder juſt 2o0oo. mache, odet doch dieſer
Zahl ſehr nahe komme, verſuche es mit etli
chen Zahlen, e.g

10. 8 o8 6 76 —Ql 6a4f 6 a41Jornare2080. iſt zu viel i7a8. iſt zu wenig rosʒ. gehet

8000mit, weil zwiſchen 1995. die Differentz iſt

5

und beyde Zahlen einander gar nahe kommen.
Jſt alſo die Einthellung der Rader nach vo

riger Art:

80 8 10
38 8 4. n

Weil nun die multiplicirten Umdange 1995.
nicht ſo accurat die vorgenommene Zahl 20oo.
ausmachen, muß man das Werck corrigiren
folgender maſſen:

Man
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Man nimmet das Product von der Rader

Umlauff 1995, multipliciret es mit den Zah—
nen des Steig-Rads 15; ſo iſt das Product
29925. die halbe Zahl von den wahren Streichen
in einem Umgange des groſſen Rades.

Alsdenn duplire dieſe Zahl, thut z9850. das
iſt nun die gantze Zahl der Streiche des groſſen

Rades, und ſuche daraus die rechte Zahl der
Streiche, ſo die Balanz in einer Stunde thun
kan nach R. XVII. G. 57. das Pacit zeiget die
wahren Streiche in einer Stunde, nehmlich
15960. welche um 40. weniger machen als ich ha
ben wolte im Anfang, nehmlich 16000.

Aus dieſen nunſuche den Umlauff des Zeiger
Rades (R. XVIII. ę. j8.) facit zt.

NB. g.s7. Nun iſt aber dieſer Bruch ſo groß,
daß man ihn unmoglich brauchen kan. Dannen
hero hat man einen gewiſſen Vortheil, vor die
beyde groſſe Zahlen des Bruchs zwo kleine zu er
finden, welche doch eben das praſtiren, was die
groſſen. Dieſer Vortheil beſtehet darinnen.

Nimm entweder den Zehler oder den Nenner,
(es iſt einerley) ſetze welchen du wilſt in der Re—

Zula de Tri vor den andern in die mitten und an
jtatt des dritten Termini brauche die Zahl 360
und ſuche darzu die vierdte Zahl, ſprich:

5985 1197 360 f. N7a.
Dieſe 72 dividire mit einer Zahl, welche dar

innen juſt aufgehet, deßgleichen dividire auch z60
mit eben ſolcher Zahl, von denen Quotis brau

cht
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che den kleinen zum Zehler den groſſern zum
Nenner und ſetze dieſen Bruch an ſtatt des vo
rigen groſſen: ſo iſts verrichtet h. J. e. g.

Laßt ſich 72 mit g dividiren und zoo auch mit s.

7205s12 340. aʒ iſt der Bruch A

e—
(z1 31Dieſen kanſt du nun leicht reduciren 9 13 in

1 1
45155ſo bleibet J. Jſt alſo der Umlauff des Zeiger

Rades z1, eben ſo viel als 3337.
Hatteſt du die Terminos umgekehret, ware

eben z heraus gekommen alſo:

197 58 360 f. 1800.
Dieſe i80oo mit so, undz60 auch mit 6o di

vidiret, giebt F5, welcher Bruch reduciret zsl
ausmacht.

XB. 8. ss, Hat man beym Zeiger-Rab Um
lauff einen Bruch alleine, ohne einen oder etliche
gantze Umlauffe, ſo iſt der Zehler vor die Zahne
des Rades, der Nenner vor den Trieb, der Bruch
aber vor den Umlauff zu ſetzen, e.gz.

Zahn Trieb Umlauff.

20 24 3crſt aber ein gantzes darbey als zz, ſo nimm den
Renner an vor den Trieb, ſuche die Zahne des

Rades durch Multiplication der gantzen Zahl

mit



der Uhren. z1mit dem Triebe (z mahlz iſt i), addire den Zeh
ler dazu, ſo ſind 16 die Zahne des Rades und
ſtehet alſo:

16 57 3
v2Wilt du den Trieb dupliren, tripliren ec. ſo

duplire, triplire c. auch das Rad des Zeigers,
ſo haſt du zu dem Umlauffe auch Zahn und
Trieb, iſt alſo das Zeiger-Rad zu voriger Uhr
mit Zahn und Trieb auch berechnet und ſtehet
die gantze corrigirte Uhr alſo:

16 z o oder tripliret ab iʒ 3t

8 10
36 748 8 638 —s ĩ

15

Wilt du des ZeigerRades Berechnung pro
biren, ſo dividire die Zahne durch den Trieb
(R. V. ſ.as.) der Quotus nebſt dem Bruche gibt
den Umlauff.

g. s9. Dieſes iſt nun gut in den Uhrwercken,

wo die Vibration der Balanz nichts eigentlich
ceterminiren darff. Wo aber die Balanz Se-
eunden vibriren ſoll, oder e.g. 4Streiche auf
eine Secunde begehret werden, muß man als
bald anfangs es ſo auscheilen, damit man kei
ner Correction nothig habe.

Das
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Das 6. Capitel.

Von Minuten- und Secun—
denUhren.

g. 7o.
Ser Uhr, die Minuten und Secunden wei

ſet, wird am beſtenn ſo eingerichtet,
daß auch die Balanz in einer Minute

odersecunde gewiſſeStreiche thue, und nach der
Berechnung keiner Correction gebrauchet.

g.71. Es ſey e. g. die Uhr, ſo Cap. IV. g. Gz.
berechnet worden, die ſoll (weil ſio keiner Corre-
ction bedurffte, und gewiſſe Streiche nehmlich 4.
in einer Secunde thut,) auch Minuten und Se-
cuncen weiſen. Dannenhero muſt du ein Vor
legeWerck (ſo unter dem Ziffer-Blatte gehet)
darzu berechnen, welches den Minuten-und Se-
cunden-Weiſer umtreibet, alſo:

Du weiſt, daß das Zeiger-Rad, ſo unter dem
Ziffer-Blatte gehet und an das Zeiger-Trieb
auch daſelbſt gerichtet iſt, in voriger Berechnung
mit

16. Zahn, 6. Trieb und 25 Umlauff aufge
zeichnet die Stunden weiſet, und alſo in 12.
Stunden einmahl herum gehet. An dieſes
Rad nun ordne noch einen Trieb oder vielmehr
Radlein, welches von dem Rade beweget wird,
und wenn das Rad einmahl herum, 12. mahl
herum kommt, und ſo weiſet der daran geſteckte

Zeiger die Minuten.
Weil
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Weil aber die Zahne dieſes Rades zu wenig

ſind ein Trieb, das i2 mahl herum gehet, an
zunehmen; ſo kanſt du den Zeiger-Trieb und das

Zeiger-Rad verandern und jedwedes mitz mul
tipliciren, ſo bekommeſt du folgenden Zahn und
Trieb, da doch der Umlauff bleibet.

Zahn Trieb Umlauff.
48 18 25Zu a8. Zahnen aber laſſet ſich ſchon ein Trieb

vrdnen, der 12 mahl herum gehet, als e. g.

48 4 12Weil nun das Zeiger-Rad 48. nicht nur von
einem Triebe 18. umgetrieben wird, ſondern
hernach auch ſelbſt gleichſam zum Triebe wird,
und ein anderes Trieb oder vielmehr Radchen
mit wenig Zahnen offtmahl, nehmlich i2 mahl,
umtreiben ſoll, ehe es einmahl herum kommt,
ſo hat es zweyerley zu verrichten, es wird um—
getrieben und treibet um. Dannenhero wird
es nebſt ſeinen zwey Trieben alſo aufgeſchrieben:

Zahn Trieb Umlauff.

48 ſis 24 12An dieſes Triebes 4. Welle ſtecke den Minuten
Zeiger und ſuche 2. Rader, die, ehe dieſes Mi

nuten-Radchen oder Welle einmahl herum ge
het, zuſammen 6o mahl umlauffen, kommt
auf des erſten Rades Umlauff 10, auf das an
dere 6. Stehet alſo mit Zahn und Trieb:

C 48
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48 ſis —25

14 12
50 5 1036 6 6

Kommt demnach das erſteRad 5o. an das Trieb
4. Das andere Rad z6. an das Trieb 6.

Und treiben das Trieb oder vielmehr kleine
Radchen 6. so mahl herum, ehe das Radchen
4 einmahl herum kommt. Und an dieſes Triebs
6 Welle wird der Minuten-Zeiger angeſteckt.

Jſt alſo die Uhr mit ihrem Vorwercke alſo
berechnet:

Das Treibe-Werck 48 18 21

72 6 124688—8 —s
48 g 640  g 5

1z

18 23 Stunden
Das Vorlegewerck 482* Zeiger.

l4 12 Minuten
Zeiger.

50 5 1036 6 6 Secunden
Zeiger.

J

Wolte man die Cap. V. g. s6. corri-
girte
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Birte Uhr auch Minuten und Secunden weiſen
laſſen, gienge es zwar auch an, nehmlich ich
ſuchte ein Rad das 12. mahl umlieffe, ehe das
ZeigerRad 16 5 31 einmahl umgienge
und da muſte ich den Zeiger-Trieb und Rad
tripliren, junta ſ. 67. ſo konte ich das in ſ. 7o.
berechnete VorlegeWerck Jantz brauchen, und
wurde die Uhr gantz berechnet alſo ſtehen:

48 15 3
 ô

80 —8 10
56 85748 638 —s —a4

15

a— ſi5 31 StundenZeiger
14 12 MinutendZeiget

vo0 1036 6 6 SecundenZeiger.
Allein es wird alsdenn die Balanz in einer Se-
cuncdee nicht etliche gantze Streiche thun, ſondern
es kommen a4s1 Streiche auf eine Secunde: wel
ches ich erfahre, wenn ich die wahren Streiche ei

ner Stunde nehmlich 15960 65.) mit 3600.
ecungen, ſo eine Stunde machen, dividire; ſo

iſt der gquotus afje i. e. Ia
d.73. Noch eine Sack-Uhr wollen wir berech

net darſtellen nebſt ihrem WorlegeWerck: Es

C a ſoll
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ſoll dieſelbe Stunden, Minuten und Secunden
zeigen,
4. Streiche eine Secunde und alſo 14400. Strei

che eine Stunde machen,
7. Umgange haben und 28. Stunden gehen.
Das Gehe-Werck. Das VWorlege-8berck.

48 -16 —3 i6 3 Stund. Za4s8 —41 Minut. Z.

60 610 40 7 848 6 8 45  671 Seecund. Z.
36 6 632 —8 4
g. 74. Zu allen dieſen Vorlege-Wercken kan

das Zeiger-Blatt dieſe Figur bekommen (vid.
fig. C.).g.75. Soll aber der Minuten-und Stunden
Kreiß concentriſch ſeyn, ſo muſt du noch ein
Trieb von 12. Staben an die Welle des Stun
den-Rades machen, deßgleichen ein Rad von
12 Zahnen, eben von ſolchem Diametro als das
Trieb 12. iſt. Die Welle deſſelben mache hohl,
ſtecke ſie an die Welle des Minuten-Rades, und
laß das Getrieb 12. in die Zahnz dieſes Rades
greiffen, ſo gehet der Minuten-und Stunden
Zeiger aus einem Centro (vid. fig. D.).

.76. Ein WeiſeWerck mit einer Lrommel
Waltze und Gewicht, mit einem Engliſchen Ha—
cken, und aufrechten Steig-Rad, mit einem Per-
pendieul, der Secunden vibriret, Das Werck
weiſet Stunden, Minuten und Secunden,

3600
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3600. Streiche gehen auf eine Stunde, es ſoll
haben 6. Umgange an der Trommel-Waltze und
ſoll zo. Stunden gehen, iſt alſo berechnet;

Das Treibe-Werck. Das Vorlege-Werck.

48 —20  25 ſz2o 25Stund.48—4 12 Minut.
108 6 18 60 6 io Minut.108 6 1 48 8 6Secund.

30
 77. Ein horologium portatile etwas groſ—

ſer als eine Sack-Uhr, ſo Stunden, Minuten
Stunden und Secunden zeiget, 3600 Sttreiche

machen eine Stunde, und alſo ein Streich ei
ne Secunde, ſie ſolls. Umgange haben, und zo.
Stunden gehen.

TreibWerck. VWorlege-Werck

48 8 —3 ſug —31
96 8 —12 50 i10z5o 8—s 36 6 6
36 6 6

15
 78. Wenn man bey allen dieſen Uhren die

Worlege-Wercke weg laſt; ſo weiſen ſie keine
Minuten noch Secunden.

Laſt man die beyden letzten Rader weg, ſo wei
ſen ſie nur Minuten, aber keine Secunden.

C3 DasJ
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Das J7. Capitel.

VonMinutenundsecunden—
Uhrenohne Vorlege-Werck.

Desgleichen

Von uberſetzten Uhren.
J. 75.

C./An hat noch eine Art von Uhren ohne
DeJo Stunden, Minuten und SecunclenVorlege-Werck, welche doch auch

zeigen, der Perpendicul vibriret auch Secunden
und kan etliche Tage gehen. Es gehet aber der
Minutenund Secunden-Weiſer lincks herum.

g. 80. Die Anordnung dieſer Wercke iſt wie
folget: Man macht das aufrechte Steig-Rad
mit zo. Zahnen, und an deſſen Welle macht
man den Secunden-Weiſer.

Hernach nimmt man zu der 2. folgenden Ra
der Umlauff2. Zahlen, die multipliciret 6o. aus
machen e. g. 10. und 6. (oder 8. und 74) da denn
an 10o. als das 2dere vom groſſen Rade der Mi
nuten Zeiger angeſtecket wird. Dem erſten
oder groſſen Rade giebt man den Umlauff 12.
und macht den Stunden;Weiſer dran.

72
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72 6 12 Stunden-Zeiger60 6 10 Minuten-Zeiger
48 8 6z0o —cCecundenZeiger.

Hiet gehet das Rad 72. alle 12. Stunden ein
mahl herum.

Das Rad so. gehet alle Stunden einmahl
heru m J

Das Rad 30. gehet alle Stunden 60. und alſo
alle Minuten einmahl herum.

Die Trummel oderRolle gehet alle r2. Stunden
einmahl herum.
Dieſe Uhr gehet ſo vielmahl i2. Stunden, als

viel mahl die Schnur um die Trummel-Wal
tze oder Rolle gehen kan.

Cist. Die Probe von dieſer Compoſition iſt
dieſes: Multiplicire aller Rader Umlauff und
derer Product mit 2. (den Armen des Engliſchen
Hackens) dividire das letzte Product mit r2. den
Stunden eines Umganges des groſſen Rades),
ſo bekommeſt du die Secunden einer Stunde.
Oder dividire mit z6oo, ſo bekommeſt du 12.

g. g2. Urtheilte jemand, daß dieſe Compoſi-
tion ohne Vorlege-Werck in dem Gange wur—
de turbiret werden, wenn man die Weiſer ru—
cken muſte, und wäre dannenhero beſſer, daß

man ein Vorlege-Werck zu den Minuten und
decunden machte, den Stunden-Zeiger aber
lieſſe man an des groſſen Rades Weile, (wie

C 4 denn
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denn dieſes raiſonnement allerdings in derme—
chanica ſeinFundament hat,) der kan das Vor

J lege-Werck alſo anordnen:
An die Welle des groſſen Rades, wo auch

der Stunden-Zeiger angeſtecket wird, mache
JI ein Rad oder vielmehr Trieb, welches ein ander

lul Rad 12. mahl umtreibet zu den Minuten c. die
Anordnung iſt dieſe:

6o 5 12 Stunden-Zeiger,
60 6 10 Minuten-Zeiger
30 5 6 Secunden-Zeiger

nemlich an den Triebz.
Wie nun an des Rades 60. Welle der Stun

denZeiger kommt, alſo kommt an den Triebz.
woran das andere Rad so. der Minuten-Zei
ger und an das Trieb z. ſo ohne Rad iſt der Se-
cunden-Zeiger.

Aus dieſer Art Uhren kan leicht eine Uber—
ſetzte gemacht werden,

wenn man nur noch ein Rad hinzuſetzet wie
fig. E noch ein Rad mit 72. Zahnen hinzu gethan,
iſt, ſo in ein Trieb 6. greifft und ſtehet die Be
rechnung alſo:

72 6 1272 6 12 StundenZeiger
60 6 io Minut .Zeiger

48 8 6nuut
zo  Secunden-dZeig.Wir wollen etliche betrachten:

g. bz.
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g. 83. Eine Uhr die rz. Wochen und 5. Tage
gehet i. e. 2304. Stunden, auch Minuten und
Secunden zeiget und Secunden vibriret, mit ei—
nem Perpendicul und Trummel-valtze, oder
mit der Rolle, nach Belieben:

Nimm die Uhr ſo itzo beſchrieben worden, ſe—
tze nur noch ein Rad zu, welches 24. mahl das
Rad 72. herum treibet ehe es einmahl herum
kommt, die Trummel (oder die Schnur) muß
8. mahl herum gehen, das gantze Syſtema ſte.
het alſo:

96 4 2472 6 12 StundenZeig.
60 6 10 Minut. Zeig.
48 8 6zo Secund. Zeig.

Soll aber ein Vorlege-Werck dran kommen,
muß an das Rad g96. unter dem Ziffer-Blat ein
Rad geleget werden, welches ein anderes 24.
mahl herum treibet, ehe das grone Rad 96.
einmahl herum kommt, das folgende Rad
muß 12. mahl herum kommen, ehe das vorher
gehende einmahl herum kommt, das ubrige blei
bet wie g. gi. und ſtehet alſo:

C5 Das
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Das Vorlege-Werck

96 4 24 an die Welle. der Stund.Zeig.
2 612 an die Welle 6. der Min. Zeig.
60 6—10o
30 —5  6 an die Welle5. der Secund. Zeig.

J. 84. Wenn dieſe gantze Compoſition mit
oder ohne dem Vorlege-Werck gelaſſen wird,
und nur die Trummel-Waltze 16. Gange be—
kommt, kan das Werck ein halb Jahr oder
4608. Stunden gehen.

g. 85. Laſt du aber die Schnur nur 3. mahl
herum gehen, ſo weiſet die Uhr z6. Tage oder
864. Stunden, kan alſo auf mehr oder weniger
Tage eingerichtet werden, wenn ich in R. de Tri

ſetze:864. Stunden —3. Umgange —2280. f. g Umg.
F. 86. eine Stutz-Uhr nach voriger Manier

die weiſet Stunden, Minuten und Secunden
14400. Str. machen eine Stunde, 4. Streiche
eine Secunde mitis. Umgangen, gehet 8. Tage
i. e. i192. Stunden, mit einem geraden Steig
Rad, der Perpendicul iſt lang 23“ ohne Vor
lege-Werck.

72 6 12 StundenZeiger.
48 6 8 Ninuten-Zeiger.
45 6 7424 6 4 Secund. Zeiger.

uiut
30

GLill man ein Vorlege-Werck dran machen,
vrauche man nur das g. gi. berechnet: 60
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60 512 andas Trieb z. den Min. Zeiger.
60 6 —10

30 —56 andas Trieb5. den Sec. Zeiger.

Mit 15. Umgangen des Schnecken gehet dieſe
Uhr 73 Tag i. e. 180. Stunden.

g. 87. Eine Stutz-Uhr wie vorige, nur daß
3. Streiche eine Secunde und alſo 1o08oo. Strei—
che eine Stunde machen, der Perpenditul iſt lang

44.
60. 5-i2 St. Z. oder mit a8s 4 —12 St. Z.
40-5 8 M.Z. einem 50 —5 10 Min. Z.
45-6 —71 Vorlege-3z0o 5 6Sec. Z.
18.6 38ec. Z. Werck.

e

30
C. 88. Noch eine Stutz-Uhr ohne Vorlege—

Werck, die 2. Streiche in einer Secunde und
alſo in einer Stunde 7200 thut, in allen wie vo
rige der Perpendicul iſt lang o8“.

96 8—12 St. oder mit 60o —5 —12. St.
80 —8 10 M. einem 50 —5 10 Min.
48 —8—s Waolleg. zo ——s6 Sec.
16 —8 —2 Sec. W. wie vorige

J. 89. Eine uberſetzte Sack-Uhr nach dieſer,
Manier mit, und ohne Vorlege-Werck, die
i8o. Stunden i.e. 7 J gehet 4. Streiche in ei
ner Secunde und alſo m einer Stunde 14400.

Sbtrrei
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Streiche thut 147 Umgang an der Schnecke
hat, Stunden, Minuten und Secunden wei—
ſet:

72  6- 12 St. Z. mit dem Go —5 12 St.
48 —6 —s8 M. Z. Vorlege-50— 5—10 Min.
45 —6 —71 Werck. 36 —6 6 Sec.40 —5 88ec. Z.

15
J. g9o. Ein uberſetzt Hörologium vortatile

etwas groſſer als eine Sack-Uhr, ſo Stunden,
Minuten und Secunden zeiget, da auf einese-
cunde 2. Streiche und alſo auf eine Stunde
7200. Streiche gehen, mit i5. Umgangen und
das 186. Stunden. gehet mit und ohne Vorle
ge-Werck.

72 612 St. Z.mit einem 60 5 —12. St.Z.
60 61o M. Z. Vorlege50 5 —10 M. Z..
36  66 Werck. 36 —66 Sec. Z.2462 abec. Z.

15

g. y1. Eine Sack-Uhr noch nach dieſer Manier
die Stunden, Minuten und Secunden zeiget, 3.
Streiche eine Secunde und alſo 1080o. eine
Stunde machen, mit und ohne Worlege—
Werck:

72
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72 6- 12 St. Z. mit einem sbo 1 —2
60  6—10 M. VWorlege5o —5 —io
48 —8 —6 Werck 30 1 —6
36 66 Sec.

15

g. y2. Aller dieſer Berechnungen Methode zu
wiederhohlen, wollen wir dieſe letzte betrachten

Es wird dieſe ebenfalls berechnet wie Cap. IV.
g. s2. angewieſen, nur darff man das Momen-
tum 2. nicht brauchen, ſondern ſetzet vor einen
Umgang des groſſen Rades alsbald die Vibra-
tiones ſo in 12. Stunden geſchehen, indem die
Vibrationes einer Stunde mit 12 multipliciret
ſolche produciren.

Denn procediret man ferner biß an das ſech—
ſte Moment, welches auch wegfallet, weil, wenn

das groſſe Rad in 12. Stunden einmahl herum
h

 Um



 „fttr,e aaurrrr
46 Cap.7. Von Minutenund

8. Umgange 4. Tage
16. Umgange 8. Tage ec.

Welches man alſo nach Belieben ordnen kan.
g. yz. Hier wollen wir noch etliche Sack-Uh

ren vorſtellen, welche nicht nach dieſer Manier,
ſondern nach der ordinairen, berechnet ſind:

Sie ſind uberſetzt und gehen 5. Streiche auf
eine Secunde und alſo ißooo. auf eine Stunde,

haben 12. Umgange gehen 180. Stunden i. e.7
Tag.

48-. 6.8

761230.65 36.6.-6
30.6-5 30.-6.-5
24-.8--3 18.6.-3

1z i

48-. 6. -8

7261235.. 6..6

2446.-4
26..8.-3

48.-6..8

60.. 6--10

48-.6-.8 48--6.-8 48.--6.-8

5469
48--6..8
3646.6
25-12-.21

48-.6.-8
36.6..6
30.-6..5
30..8.-3

40. 5-.8

25-5
25045445
26..6-4

15 15 15

48
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48-. 68 1 49b6.8
64. 8-8 1 419 6.8

1
45671 3056Jo.-6--518-. 6-3z 9044. 72

15-6-.2j

19 j re
—Deoeoee—412 Minut. Z.Vorlege-Werck 606. 10

brauchen. 636.66 Secund. Z.
.Ò

Das 8. Capitel.
Von Anbringung des Mon—

des Alter,
wie auch der Monaths-Tage.

ſ. J4.
WeEnn man will, daß eine Uhr zugleich des
J Mondes Alter mit zeigen ſoll, muß man

ſelnen Lauffabſolviret.

winen, daß der Mond in 29. Tagen 12

Tag Zkder wenige Uberſchuß wird nicht attendi—

ret) brauch ich ein Rad von 59. Zahnen, welches
ſich um einen Zahn rucket, wenn das Zeiger—
Rad einmahl herum gelauffen. Jch mache
es aber alſo: Jeh ſetze einen Stefft in das Zei—

gere



48 Cap.9. Von PerpendiculUhren.
ger-Rad, und laſſe denſelben in die z9. Zahne des
Monden Rades greiffen, ſo rucket er das Mon
des-Rad in 291 Tag einmahl herum.

g. y5. Wenn ich den Monats-Tag zu zeigen
begehre, ſo laſſe ich dieſen Stefft (wenn er von
dem Monden-Rad abgewichen) in ein ander
Rad vons2. Zahnen (denn zi. Tage hat der gro
ſte Monath) greiffen, und daſſelbe kommt in

31. Tagen herum.
F. 96. Es iſt aber zu mercken, daß die Semi-

diametri der Rader juſt muſſen proportioniret
werden, damit der Stefft die beyde andere Rader
nicht um mehr als einen Zahn fort treibe, in—
dem der Radius vom Stefft biß zumCentro des
Zeiger-Rades ein halb Theil des Semidiametri
der andern beyden Rader ſeyn muß.

F. 97. An den Uhren, wo das aroſſe Rad alle
12. Stunden einmahl umgehet, laſſen ſich dteſe
Bewegungen leicht anbringen, zumahl wenn die
Uhr nur Stunden und Minuten ohne die Se—
cunden weiſen ſoll. Das Ziffer-Blat, wie es
dieſes alles weiſet. Beſiehe fig. F.

Das 9. Capitel.

Von Perpendicul-Uhren.
ſ. 98.

S Perpendiculum (wird auch Pendu-
lum genennet) in Uhren iſt eine ſtahlerne
dunne und etwas breite Stange (virga

cha-
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chalybea) an deſſen einem Ende ein Gewichte
befeſtiget, an dem andern Ende aber hafftet ſie

an der Spindel, ſo in das SteigRad greiffet.
ſ. 99. Ein Pendulum fimplex iſt, ſo nur ein

Gewichte am Ende hat.
J. ioo. Ein Pendulum tompoſitum iſt, das

ein Gewichte unten, und noch ein anderes et—
was hoher hat.

F. ior. Das Gewichte wird am beſten als
eine Linſe kormiret, damit es deſto weniger Wie
berſtand in der Lufft finde; die Kuneln taugen
nichts.

g. to. Der Mittel Puntt woran obend
erPerpendicul ſich beweget, wird axn genannt.

d. iozʒ. Das Centrum gruvitatis des Linſen
formigen Gewichts wird Centrum gaſtillutionus

genennet.

—Sſus deſcenſus reciprocus.).
ſJ. oʒ. Vibrutio oder ein Streich des Per-

Pendiculs iſt die halbe Oſcillation, wenn nehm
lich der Perpendicul entweder hin oder her
gehet.

J

ſ. os. Man hat aus der Erfahrung, daß
ein Perpendicul vong. Schuh 9. Decimal.-Zoll
und 2. Decimal Linien (z92“), nach Londiſchen
oder Engliſchen Maaß, 3600 mahl vibrire in
einer Stunde, kommt alſo auf eine Secuncle

D ein
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ein Streich. vid. Gvelperi Gnemon. An—
hang der Kunſt-reiche Uhrmacher Cap. V. g. z.

P. ig. 107. Dieſes nimmet man an vor ein allge
meines Maaß eines Perpendiculs der Secun-

den vibriren ſoll, ſo daß aus z92““ Perpendi-
cul. Lange, und aus 3600 Vibrationen, die Vi-
brationes aller gegebenen Perpendiculn, wie
auch zu allen gegebenen Vibrationen die Lange
der Perpendiculorum geſuchet werden.

R. J. ſ. 1o9. Wenn die Streiche einer
Stunde gegeben, die Lange des Perpendi-
culi zu finden. e. g. 1oogo Streiche einer
Stunde.1. Suche wie vielStreiche auf eine Minute gehen

i. e. dividire die Zahl durch so den Minuten
einer Stunde f. h. J. 168 auf eine Minute.

2. Quaclrire dieſe Streiche 168. i. e. Multipli
cire ſie mit ſich ſelbſt. f. 28224.

3. Quadrire auch 6o Minuten einer Stunde.
f. 3600.

4. Setze per R.de Tri.
Wie ſich verhalten die gegebenen und qua-

drirten Streiche einer Minute h. J. 28224.
Gegen den quadkirten Streichen einer Mi

nute 3600.Alſo verhalt ſich das bekannte Maaß z92!

des Perpendiculs
Gegen der Lange des geſuchten Perpendi-

culs. f. h.l. joll i.e.5. Decimal-Zoll.
Oder

e
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Oder die gantze Regel kurtz gefaſſet:

J. Suche wie viel Streiche auf eine Minute
gehen.

2. Qvaodrire dieſelbe.
3. Dividire dieſes Quadratum in ian2co.
4. Des Ouoti letztere Ziffer wird oben allezeit

mit drey Strichlein (5o) bezeichnet.
Dieſe Virgulæ oder Strichlein bedeuten ubet

den Ziffern,
eines (5) die Decimal. Schuhe
zween (50“) Decimal. Zolle
drey (zool/ſ Decimal. Linien eines Zolles

(oder der Zehentheil-Zolſ).
R. II. .ioo. Wenn die Lange des Per-

pentdiculs gegeben, zu finden, wie viel
Streiche er in einer Minute thut: e. g.
Perpend. Cng ʒ decim. Zoll. Sprich:

Wie ſich die gegebene Lange des Perpendi.
culs 5 Zoll (oder vielmehr go““) verhalt

Gegen das bekannte Maaß des berpendi.
culs zgaä

Alſo verhalt ſich das Quadratum einer Mi
nute z600

Gegen dem Quadrato der geſuchten Vibra-
tion deſſen Rad. quadrata die Vibration in
Minuten anzeiget.

goli  zgain,36oo f. agaaa deſſen Rad.
quadrata iſt 168.

Obder kurtz: Dividire die gegebene Lange

D a h. l.
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h. l. jo in iana2oo. Des quoti Rad. quadra-
ta iſt die Vibration in einer Minute.

NB. Beſtehet die gegebene Lange in Zollen
(wie hier), ſo ſetze eine Nulle zum Quoto. Sind
es aber Schuhe, ſo ſetze zwo Nullen darzu, ehe

du dividireſt.
f. io. Das Gewicht des Perpendiculs kan

nicht accurat determiniret werden, ſondern
richtet ſich nach dem Gewicht der Uhr. Man
machet die Linſe hohl und oben ein Loch hinein,
ſo kan man Bley-Schroth hinein werffen, biß
es ſeine juſte Vibration thut.

g. in. Ohngefehr z. Pfund drunter oder dru
ber wird die Linſen-Schweere ſeyn.

g. iia. Ig Theil der LinſenSchweere iſt ohn
gefehr die Schweere des Stellers, iſt nun die
Linſe z. Pfund, ſo iſt etwan der Steller 8. Loth.

g. inz. Der Steller wird am beſten unter
die Linſe angebracht, es wird eine Schrauben
Mutter hinein gemacht, und zwar daß er ho—
tizontal hangen kan, ſo laßt er ſich hoch und

niedrig ſchrauben. d
e4

Das ro. Capitel.
Von dem Gewichte der Per

pendicul-Uhr.

f. uu4.
a As Gewicht, ſo das Gehewerck treibet/S kan nicht determiniret werden, indem

eine
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mentttnn w
eine Trummel, desgleichen eine Rolle hoher als
die andere c. konnen alſo nur dieſe General-
Regulæ beobachtet und das Gewicht mecha-
nice geſuchet werden.

d. us. Wenn das Gewicht den Perpendicul
24. Stunden im Gange erhalten kan, ſo iſt es
recht.

g. uus. Je ſchweerer der Perpendicul iſt, je
ſchweerer muß das Gewicht ſeyn.

g. ir7. Ein ſchweer Gewichte vibriret den
Perpendicul weiter als ein leichtes, und macht

alſo den Gang langſamer.
g. i8. Eine dicke Trummel und hohe Rolle

brauchet kein ſo ſtarck Gewicht als eine dunne

re Trummel und niedrige Rolle. Aliſo iſt jene
beſſer.

J. ig. Eine weite Vibration des Perpendi-
culs iſt nicht ſo accurat als eine kurtze.
Gta2o. Mache das Gewicht hohl; ſo kanſt du
zulegen und abnehmen.

C. r2i. Eine Rolle erhalt den Gang der Uhr
nicht ſo juſt als eine Trommel. Denn iſt die
Rolle in dem Einſchnitt mit Stacheln, ſo dru—
cket ſich die Schnur bald mehr bald weniger in
die Stacheln, und bekommt alſo einen unglei
chen Gang; Jſt ſie aber ſo eingeſchnitten, daß
die Schnur ſich klemmet, ſo wird eine Schnur,
wenn ſie ſich abgearbeitet hat, oder trocken Wet—
ter iſt, tieffer eingehen, und das Gewicht wird

weniger ziehen; Eine DarmSeyte aber wird

D 3 ſich
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ſich breit quetſchenc. Doch kan die Rolle mit
Stacheln, und eine lockere Seyden-oder Zwirn
Schnur noch palſſiren.

J. i22. Bey einer Rolle kan man ſich der In-
vention des Hugenii bedienen, daß man eine
Schnure ohne Ende brauchet, und ſie hernach
unter der Uhr noch in eine Rolle hencket, welche
ein Rad mit einem Sperr-Kegel hat: unten aber
henaet man in die beyde Enden der doppelten
Schnur wieder Rollen, und an dieſelben das
Gewichte und Gegen-Gewichte, (vid. lig. G);
ſo wird die Bewegung der Uhr im Aufziehen
nicht aufgehalten, ſondern das Gewichte behalt
allezeit ſeine Activitat. Es darff aber alsdenn
die Rolle am groſſen Rade nicht herum gehen
beym Aufziehen, ſondern muß feſt am Rande
angemacht ſeyn, wenn der Sperr-Kegel unten
bey der Rolle einfallt. Jſt aber an der Rolle
unter der Uhr keine Auffhaltung, ſo bleibt die
Rolle inwendig an der Uhr beweglich, und hat

einen Sperr Kegel wie eine andre ordinaire

Rolle.

e D E.
des erſten Theils.

Der
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Der andere Theil.
Vom

Schlage-erck. ſ
Das 1. Capitel.

Definitiones der Kunſt— L

ublichen Worter. —o
5

A

Ii

T

TL

IUl

eiig. 1.
q As SchlageWerck erfordert erſtlich,

m daß in dem Zeiger-Rade des Gehe—
S concentriſch Wercks 12. Stiffte oder an dem Zei

12. langen Zahnen, befeſtiget ſey, (in Jtaliani
ſchen Uhren muſſen es 24. ſeyn) dadurch in je
der Stunde

ſ.2. Die Ausloſung aufgehaben wird, wel
ches eine Stange, die rorne einen Vorfall mit
einem Gelencke, nebſt einer niederhaltenden ge
linden Feder hat. Dieſe Stange iſt an einer
Welle, ſo durch die Uhr-Dicke etwa an der
Seiten weggehet, an welcher Welle hinten

d. z. Das Schloß iſt, ſo den Lauff des
Schlage-Wercrks gehen laſſet, wenn es durch
die Ausloſung aufgehoben wird, und deſſen

Gang wiederum hemmet, wenn das Schloß
Rad es einfallen laſſet
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d. 4. Es wird alles durch eine Feder nieder

gedrucket, von dem zwolffzahnigten Rad (g. 1.
P. 2. aber in die Hohe gehoben, und alſo das
Weiſe-Werck mit dem Schlage-Wercke ver
knupffet.

g.5. Darnach ſind dieſe 6. Rader hauptſach
lich zu mercken: 1. Das Groſſe oder Schne
ckenKad. 2. Das Schlag-Rad, in wel
chem die SchlagNagel. 3. Das Hertz
Rad. 4. Das WarnungsKad. 5. Der
Windfanc. 6. Das vornehmſte Rad, nehm
lich das Schloß-Rad.

J. 6. Das Groſſe oder erſte Rad, an wel
chen die Rolle, Trummel oder Schrecke iſt.

97. Das Schlag-Rad, an welchen dieSchlag-Nagel auf der Flache ad angulos re-
ctos eingezapfet ſind, ſo daden chammerdug
heoen.g. 8. Dieſes Rad iſt den Uhren, die etwans.

oder 20. Stunden gehen, zualeich mit das erſte
Rad, ſo im vorigen g. s. beſchrieben, in uberſetz
ten Uhren aber iſt es ein abſonderlich Rad, ge
meiniglich das andere in der Ordnung.

ſ.9. Das HertzRad, an deſſen Welle das
einfache oder doppelte Hertze, das Schloß einfal
len laſt, durch den darein gefeilten weiten Kerb.

F. 1o. Das WarnunusRad, welches an
dem Schloß mit ſeinem Stefft ſich anſtemmet,
wenn das Schloß allbereits aus dem Hertz
Kerbe ausgehoben iſt, und wenn das Schloß
hoher gehoben wird von dem zwolffzahnigen

Ra
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Rade, ſchleiffet es endlich den Stifft unterm
Schloſſe weg, und alsdenn ſchlagt die Uhr.

d. n. Der Windfang hemmet die allzuſchnel
le Bewegung des Schiag-Wercks, mit ſeinen
Flugeln.

d.i2. Das SchloßRad ſtehet hinter den
Radern des Schlag-Wercks, wie das Zeiger
Rad vor den Radern des Weiſe-Wercks. Es
hat eilff ungleiche Spatia und laſſet dadurch die
Uhr viel oder wenig ſchlagen; es wird beweget
von dem

g. 13. SchloßTriebe, welcher an des
Schlag-Rads Welle angeſtecket wird, und in
ein Rad greiffet, ſo an das Schloß-Rad con-
centriſch befeſtiget iſt.

J. 14. Der chammerZug wird von den
SchlagNageln aufgehoben, und

d. iJ. Von der Schlag-geder (oder auch
wohl, in groſſen Wercken, von ſeiner eigenen
Schweere) wird der Hammer auf die Glocke
getrieben.

d. 16. Die Hemmegeder iſt, welche, wenn
der Hammer ſchlagt, der Gewalt des Hammers
nachgiebt, daß er an die Glocke treffen kan,
hernach aber durch ſeine Elaſticitat den Ham

mer von der Glocken wiederum abtreibet d ß
ader Klang nicht ſchnarret oder gar gedampfet

wird.

D Das
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Das 2. Capitel.
NothwendigeGrund-Lehren.

g 17
De SchloßRad kommt alle rz. Stun

den einmahl herum (in derJtalianiſchen
Uhr aber alle 24. Stunden einmahl).

g. i8ß. Das HertzRad gehet bey jedem Glo
ckenStreiche einmahl herum, das doppelte
HertzRad aber bey jedem Streiche J mahl,
und alſo bey zween Streichen einmahl.

g. 19. So viel SchlagTagel das Schlag
Rad hat, ſo vielmahl gehet auch das Hertz-
Rad herum, ehe das Schlag-Rad einmahl
herum kommt. Das doppelte Hertz-Rad ge
het ſo offt herum, als die halbe Zahl der
Schlag-Nagel austragt.

g. 20. Jn Uhren von kurtzer Wahrung, als
e. von 20. oder 24. Stunden, ſind die Schlag
Nagel am erſten Rade, in uberſetzten Uhren
aber am andern oder dritten Rade.

g. 21. Das SchloßRadTrieb wird mei
ſtens an die Welle des Schlag-Rads geſetzt.

Das 3. Capitel.

Die Regeln, ſo man bey Be
rechnung des SchlagWercks

brauchet.

R. I.—Je Schloß /Scheibe einzutheilen und

E auszufeilen: Thei



Cap.3. Die Regeln, ſo man beyrc. 59
Theile die Scheibe mit 78 Puneten in78 Theile,

Feile von einem Punct biß zum dritten hinein,
i.e. feile z2. Spatia zwiſchen den Puncten hin
weg, ſo haſt du die Kerbe von 12 und1

Laß ein Spatium ſtehen und feile wieder ein Spa-

tium hinweg, ſo haſt du die Kerbe von 2
Laß 2Spatia und feile das zte weg, giehtt 3

Laß zSpatia und feile das Ate weg, giebt 4
Laß 48patia und teile das zte weg, giebt 5
FPFahreſo fort biß zu Ende, ſo iſts gethan.

Wenn dieSchloß-Scheibe ohngefehr Theil
ihres eigenen Diametri eingeſchnitten iſt, ſo iſts

tieff genug. Uhrmacher haben auch die Thei—
lung zur Schloß-Scheibe an der Theil- Scheibe
auf vorige Art abgetheilet.

a 23. R. IIl. Den Trieb am Wellbaum desSchlagRads zumSchloß-Rad zu finden:
Dividire mit der Zahl der Schlag-Nagel die

„Zahl 78. Der Quotient iſt der Umlauff des
Schloß-Rads zu welchen der Trieb und Zahn
nach Belieben genommen wird.

ſ. 24. R. III. Die Zahl der Schlage in ei
nem Umgange desSchnecken zu finden:

Wie ſich die Zahl der Umgange im Schne—
cken verhalten

Gegen derZeit der gantzen Wahrung derUhr,
nach Tage oder Stunden gerechnet.

Alſo verhalten ſich die Zahl der Schlage, in
24. Stunden (nehmlich 156)

Gegen den Schlagen in einem Umgange des
Schneckens, oder groſſen Rades.

e.
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e. g. Die Rechnung nach Tagen ſtehet alſo;

Umgange Tag Strreich.in24 St.
16 71 156 f.7zi Str.Bey der Berechnung nach Stunden muſt du

das Facit mit 24. dividiren, ſo iſt es eben das

E. g.
Umgange Stunden Streichein24 Stund.

16 180 156facit v755. mit 24. dividiret giebt 731 Streiche.

NB. Weitlaufftige Rechnung zu vermeiden
iſt dieſe Regul gantz anomalice geſetzet, ſonſt
konnte es alſo gefunden werden, wenn ich ſag

te:
12 Stunden 78 Streiche 180 Stund.

f. u70 Streiche.
Hernach ſagte ich ferner:

is Umgange ir7o Streiche 1 Um
gang f.731 Streiche.

ſ. 25. R. IV. Zu finden, wie lange das
SchlagWerck gehen konne.

Wie ſich 156 (die Zahl der Streiche in 24
Stunden) verhalten

Gegen den Schlagen in einem Umgang der
Schnecke,Alſo verhalt ſich die Zahl der Umgange am

Schnecken,Gegen der Wahrung des SchlagWercks:

156
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iug6 Schlage 731 Schlage 16 Um—
gange ſ.7 Tag.

NB. Auch in dieſer Regul iſt eine Anomalia
Arithmetica, es muſte denn ſonſt alſo proce
diret werden:

mUmgang 731 Schlag 16 Um—
Fange f. u7o Schlage.

Ferner dieſe n70 zu Tagen gemacht:

156 Schlage 1 Tag u7o Schlage
f. Tag.Oder auch zu Stunden gerechnet alſo:

s Schlage  24 Stund. u7o Schla
ge f.iso Stunden.

g.26. R.V. Die Zahl der Umgange am
Schnecken zu finden.

Wie ſich die Schlage in einem Umgang des
Schnecken verhalten

Gegen 156 (die Schlage in 24 Stunden)

Alſo verhalt ſich die aantze Wahrung des
SchlagWercks gegen der Zahl der Umgange
des Schnecken:

731 Schl. 156 Schlage 71 Tag. f.s.
Umlauff.NB. Dieſe Regul iſt auch anomalice geſettt,

regulariter kan man erſt die Schlage der gantzen
UhrWahrung ſuchen:

12 Stund. 78 Schlage 170 S und.
f.n7o Schlage.

Fer
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Ferner ſprich:
73 Streiche 1 Umlauff 1r70 Strei

che f.is Umlauff.
ſJ. 27. R. VI. Die Summam der Schlage

in der gantzen Wahrung derUhr zu finden:
Wie ſich verhalten 12 (Stunden)
Gegen 78 (den Streichen in i2 Stunden)
Alſo verhalten ſich die Stunden der gantzen

Wahrung
Gegen den Streichen der gantzen Wahrung.

12 Stunden 78 Streiche 180 Stunden
f. u7o Streiche.

gteas. Die Berechnung desSchlagwercks
deutlich aufzuſchreiben.

Es wird aufgeſchrieben, wie das Weiſe-
Querck Part. J. Cap.3. h.ſ6o. angewieſen worden,
nur wie oben uber der Linie, in momento 1.
und 6. im Weiſe-Wercke, der Raum vor das
Weiſer-Rad beſtimmet war, alſo iſt er hier vor
das SchloßRad aufbehalten, welches dannen
hero ſtets zu oberſt aufgeſchrieben, und darunter
eine Linie gezogen wird.

Das 4. Capitel.

Von der Berechnung der
Schlag-Wercke.

g. 29.
ſt Jn Schlagwerck zu berechnen, da das
xroſſe Rad dasSchlag Rad ſeyn ſoil.

1. De
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1. Determinire die Zahl der Umgange am

Schnecken, und wie lange die Uhr gehen ſoll,
e.g. 15 Umgange. zo Stunden.

2. Suche die Schlage in der gantzen Wahrung
der Uhr juxta R.VI. ſ. 27. P. 2.

12 78 3o f. 195
3. Dividire dieſe iz mit den Umgangen des

Schneckens 15, ſo bekommeſt du die Zahl der
Schlag-Nagel f.n3.

4. Suche das Schloß-Rad-Trieb (K. II. S. z.
P.æ.)f.s. Umaange des Schloß-Rades. Dar
zu ſetze nach Belieben Trieb und Zahn. e. g.

36 6 66. Suche den Umgang des Hertz-Rades (Cap.
II. ſ. iß. P.2.) f. tz. und daraus beſtimme
ſeinen Trieb und alſo die Zahne des erſien
VRades.

gſt alſo. s5 Zahn das erſte groſſe Rad 5 iſt
der Trieb am Well-Baum des Hertz--Ra

des, worein die 65 Zuahne des groſſen Ra
des greiffen, und alſo das Hertz-Rad 13
mahl herum treiben, ehe das Schlag-Rad
einmahl herum gehet.

6. Zum Warnungs-Rad nimm den Umlauff
nach Belieben als etwa io deſſen Trieb giebt
die Zahne des Hertz-Rads e. g.

60 6 i10
7. Deßgleichen nimm den Umlauff des Wind

fangs
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fangs nach Belieben e. g. 6. deſſen Trieb be
ſtimmet die Zahne zum Warnungs-Rad.

36 6 6So ſtehet nun das Schlag-Werck berechnet
alſo:

36 6 s6 das SchloßRad
tnrnr  q  tntnt “t“t“n

65 5 z das groſſe und Schlag-Rad
60  6 —1io das nertzRad
36 6 s6 das Warnungs-Rad.
g.zo. Eine uberſetzte Uhr wird alſo be

rechnet, daß das andere Rad das Schlag
Rad wird.1. Determinire die Zahl der Umgange am

Schnecken, und die Wahruna des Uhrgan
ges h. l. i; Umgange 73 Tag Wahrung.

2. Suche die Schlage in einem Umgange des
Schneckens (R. III. 24. P. 2.) fac. 78.

3. Deterwinire die Schlag-Nagel h. J. 8. und
diviclire damit das vorige Facit 78, ſo iſt der
Quotus 9o.

4. Dieſer Quotient iſt der Umlauff des andern
Rades, darzu ordne den Trieb und des erſten
Rades Zahne h.l.

78 8 g umlauff.

unnrurenerNagel (Cap. II. J. . P.2.) h. l. g. darzu ſetze
den
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den Trieb und die Zahne des andern, oder

78 8 8 Umlauff.NB. Machte man ein doppelt Hertz, ſo wa

re die Helffte der Schlag-Nagel gleich dem
Umlauff dieſes doppelten Hertz Rades h.l.

a und konnte alſo ſtehen:
32 8 4 Umlauff.

6. Suche den Trieb des Schloß-Rades indem
du des Schloß-Rades Umlauff erforſcheſt
(Cap. III. R. I. g. 23. P.2.) f. o Umlauff,
darzu ordne Zahn und Trieb h. J.

7 Endlich nimm den Umlauff des WarnunasRabes nach Belieben, und ordne das T iob

darzu, yebſt den Zahnen des Hertz-Rados
JV

b. Desgleichen mache den Umlauff des Wind
fangs nach Belieben, und ordne das Trieb
nebſt den Zahnen des Warnungs-Rades
k.k Dieſes Schlage Werdek ſtehet alſo be

rechnet:

48 of das Schloß-Rad.
u

 Êν¡¡‘¡‘£¡£$4‘4

78 8 g das erſte Rad.
48 6 84 das Schlag-Nad mit 8

Schlag-Nageln.
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a42 6 7 das Hertz-Rad.
36 6 6— das Warnunas-Rad mit

dem Trieb amWindfang.
g. zn. Solte eine Uhr ſehr lange gehen e.g.

ein halb oder gantz Jahr, ſo wird auch wohl erſt
das dritte Rad das Schlag-Rad ſeyn. Dan—
nenhero wenn in momento 3. g. præced. der
Quotus groß ware, muſte er in zweyer Rader
Umlauff zertheilet werden, auf die Art, wie Part. J.
Cap. III. ſ. a7. die Eintheilung angewieſen wor

den. e.g. Eine Uhr ſoll ein halb Jahr gehen:
So wurde alſo procediret!
1. Sie ſoll haben 16. Umgange, und 4368. Stun

den i.e. 26. Wochen gehen.
2. Die Schlage in einem Umlauff des Schne

ckens ſind (R. III. g. 24. P. 2.) 17744
3. Soll haben 15 Schlag-Nagel, dieſe in vorige

17741 Schlag dividiret f. iggj.
4. Dieſer Quotient iſt zu eines Rades Umlauff

zu groß, muß dannenhero in zwey Rader
ausgetheilet werden h. J. kans ſeyn, das er
ſte Rad 13 Umlauff, das andere Rad 9
Umlauff, dieſes waren die Umlauffe der

beyden Rader, ſo vor dem Schlag.Rad her
gehen, darzu konnen nun die Triebe und
Zahne nach Belieben genommen werden h.l.

65 5 —11z das groſſe Rad
54 6 9 das andere Rad

5. Das ubrige wird nach der in vorhergehendem

h. an
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J. angewieſenen Methode expedurt, und ſte
het berechnet alſo: Es ſoll ein doppelt Hertz
ſeyn, ſo iſt der Umlauff des Hertz-Rades 7
darzu ſetze ſeinen Trieb und die Zahne des
Schlag-Rades

45 6 51s. Der Umlauff des Schloß-Rades iſt z
52 10  51

7. Der Umlauff des Warnungs-Rades 8.

40 j 8d. Der Umlauff des Windfangs 6.

36 6 6So ſtehet das gantze Werck alſo:

j2 10  g SchloßRad
s5 5 1z Erſte Rad54 6 9 Andre Rad
45 6 71 Schlag-Rad mit 15.

Schlag-Nageln.
40 5 8 HertzRad86 6 6 Warnungs-Rad und das

Trieb iſt der Windfang.
ſ. z2. Dieſes wure nun alſo die ordinaire

Berechnung eines Schlag-Wercks auf ein halb

Jhanrz weil aber hier die Umgange nicht ſo
accurat. ausgefallen, als wohl ſeyn ſolte, ſo
muß man das Werck corrigiren. Denn es ſol
ten heraus kommen, auf einen Umgang des

Ea Schne
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Schneckens 17743 Schlage, und alſo von 15.
Schlag-Nageln irsJ Umlauffe (ſ. præc. mom.
z) auf die beyde erſte Rader, allein 1z und g die
Umlauffe der beyden erſten Rader, ſo vor dem
Schlag-Rad hergehen, machen nur 1i1n7 Um—
lauffe und ſind alſo etwas zu wenig, dannen
hero fange ich die Correction alſo an:

Jch ſuche erſtlich die wahren 6 Schlage von
der berechneten Uhr, in einen Umgange des
groſſen Rades alſo: ich multivlicire ir7 mit den
Schlag-Nageln 15 iſt das Productum 175
Schlage in einem Umgange des groſſen Rades.

Darnach ſuche ich nach R. IV. J. 25. P. e. die
wahre Wahrung des Uhrganges alſo per Reß—
cde Tri:
Str. inn. Tag. Str. ini. Umg. Umg.

16 175  is6 fasoTag.Nun ſoll aber die Uhr gehen 26 Wochen, i.e. 182
Tage, ſo muß ich demnach den Umaeangen des
groſſen Rades oder Schneckens, welches 16 iſt,
etwas zugeben, ich ſetze es alſo in die Reg. de Tri:

Schlage Umgange
i755 16 17541 Schlag f. istf

Umoange.
Weil nun dieſes ein gar weniges mehr aus—
tragt, ſo behalte ich ts Umgange, und gebe etwas
weniges druber, nehmlich ich nehme 163 Umlauff,

ſo iſt das Schlag-Werck corrigiret und wird
182 Tage gehen.

Ende des andern Theils.

Der
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Der dritte Theil.

Das 1. Capitel.

Von Ausarbeitung
der Uhren.

F. 1.
 Je Stabe muſſen von harterem Zeuge

ſeyn, als die Rader.
F. 2. Meßing dienet zu Radern, Stahl

F.3. Der Meßing muß kalt gehammert, und
dadurch hart gemachet werden, ſo lange biß er
an den Seiten aufborſtet, hernach darff er nicht
wieder ins Feuer gebracht werden (auſſer wenn
es verguldet wird) ſonſt wird er wieder weich.
Wenn er aber warm gehammert wird, ſo ſprin
get er.

ſ. 4. Es muſſen dannenhero die Rader auf
die Wellen genietet, und nicht geldthet wer—
den.

ß.5. Meßing muß nicht offt, noch ſtarck ge—
gluhet werden, ſonſt entgehet ihm der Gall—
meyh, und wird bruchich. Dannenhero tau—
gen die gegoſſenen Rader nichts, ſondern ſie
muſſen von geſchlagenem Meßing gearbeitet
werden.

g. 6. Wenn man den Meßing ausdehnen,
und alſo vorhero weich machen muß, darff er

nur ſo vielgegluhet werden, daß er noch ſchwartz

E ſis3
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ſtehet und man nur ein wenig das Feuer roth

g9. Zum veraulden macht man das Amalga-
ma alſo: Nimm ein Thein Ducaten-Gold und
zwey Theile Queckſilber Das Gold ſchlage ſo
dunne als Pappier, ſchneide es mit der Schee—
re klein, und wirffs in den Queckſilber. Se
tze einen Schmeltz-Tiegel, der inwendig allent—
halben mit Kreide wehl beſtrichen, in einen
Mbind-Ofen, und wenn er gluend, ſo ſchutte
den Queckſulber und Gold hinein, ruhre es mit
einem heiſſen eiſernen Stablein ſteis um, biß es
will anfangen zu rguchen, welches bald ge

ſchicht
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iſt das Amalgama fertig.
J. i1o. Wilt du nun damit verquicken, ſo tra

ge es mit einem Griffel auf das wohl gereinigte
Meßing oder Silber, und uberfahre es mit ei—
nem gelinden und weichen Pinſel gantz gelinde,
lege es aufs Anlaß Blech, nimm es offt abe,
und drucke das Amalgama fleißig an, und ſtreich
alles fein gleich aus, damit es nicht an einem
Orte dicker wird als am andern. Jſts nun hart
getriebenes Meßing, ſo laß es ja auf dem heiſ—
ſen Bleche nicht lange liegen; ſondern ſo bald
es anfangt zu rauchen, ſo hebe es ab, und laß
es in der Lufft abrauchen, drucke es fleißig mit
einem Burſtlein an, und theil es gleich aus.
Horet es auf zu rauchen, und iſt doch noch der
Queckſilber dran zu ſehen, ſo lege es wieder—
um aufs Anlaß-Blech, machs wiederum wit
zuvor, wenn nun aller Queckſilber verrauchet,
und hubſch gelb ausſiehet, ſo kratze es wohl mit

einer Kratz-oder Drat-Burſte biß es glantzet, ſo
iſts verguldet. Du kanſts auch mit einem wohl
polirten Stahl poliren.

d. in. Die ſtahlerne Triebe muſſen gelinde Fe
derhart gehartet, und alsdenn noch einmahl

abgedrehet und abgerichtet werden.

K. r2. Dieſe Harte iſt die beſte zu Trieben undWellen: Man macht die gantze Welle heiß und

beſtreichet ſie mit Seiffe, daß die Seiffe drauf
ſchmeltzet. Hernach gluhet man fie braun-roth,
und loſchet ſie in warmzerlaſſenem BocksTal

E 4— cke
J
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cke ab, machet ſie mit zartem Sande oder
Schmirgel und Baum-Oele blanck, laſſet ſie
wieder recht blau anlauffen und kalt werden, ſo
iſts gut gehartet und laſt ſich doch noch abdre
hen.

g. 13. Hier muß man nun wiſſen, wie der
Stahl im Gluhen ſich zeiget, und denn wie er
im Anlaſſen ſich farbet.

ſ. 14. Wenn der Stahl ins Feuer kommet,
wird er erſtlich ſchwartz-braun, hernach roth—
braun, ferner hoch-roth, endlich weiß, und gu—
letzt ſchweiſſer er, da wird er ſehr weiß, und
wirfft Funcken von ſich, biß er gar verbrennet
und zu Schlacken wird..iz. Jm Anlaſſen wird er erſt weißgeel, her—
nach aber geel, ferner geel-roth, dann ſchon au—
rora-roth, endlich blau, und zuletzt Aſchen-far
big.

g. 16. Darnach muß man auch verſtehen, ob
der Stahl friſch oder faul iſt, das iſt, ob er
kleinkornich oder grob-kornich, welches man
erkennet, wenn ein Stuckchen gegluhet, abge
loſchet und hernach zerbrochen wird. Der fri
ſche Stahl kan im Harten mehr abgelaſſen wer
den als der faule—

g. i7. Das ſchneidende Zeug vom Stahl wird
unterſchiedlich abgelaſſen, nach der Materie, die
es ſchneiden ſoll.

F. is. Als eine General. Regul iſt vornehmlich
in acht zu nehmen: Aller Stahl, ſo ſchneiden
ſoll, muß nur braunroth gegluhet und alſo

ab
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abgeloſchet oder abgehartet werden. Wird er
helle-roth oder noch ſtarcker angegluhet, ſo wird

er taubſchneidig, und kan ihm meines Wiſſens
nicht wieder geholffen werden, ohne wenn er
wiederum aufgeſtaucket und eine Hitze drauf
gemachet wird: wird er aber ſchwartz-roth ge—
gluhet und abgeloſchet; ſo bleibt er meiſtentheils
zu weich, es ſey denn daß er ſehr friſch ſey.

F. ig. Ein Bohrer, ſo Stahl und Eiſen
ſchneiden ſoll, muß pom allerbeſten friſchen
Stahle, als da ſind Rappier-und Degen-Klin
gen, vornehmlich aber Schuſter-Ahle und Na—
deln, gemacht ſeyn. Wird erſtlich heiß gemacht,
und mit Seiffe, ſo drauf ſchmeltzen muß, beſtri
chen, hernach noch nicht recht roth-braun geglu
het, im verſchlagenen Waſſer, ſo nicht ſalpetrich,
eines halben Zolles tief eingetauchet, und ſo lan
ge darinnen gehalten, biß er oben uber dem
Waſſer uber und uber ſchwartz wird, alsdenn

vollends abgekuhlet. WVerſuche wie er ſchnei—
det, iſt er noch zu hart und bruchelt an der
Schneide im Bohren aus, ſo halt ihn in eine
gute Licht-Flamme, einen guten Zoll von der
Spitze, daß alſo die Flamme den Bohr um—
giebet, und der Bohr einen Zoll lang aus dem
Lichte herrauſſer ſtehet, vorher thue auf die
Spitze ein Nadel-Knopff groß Talck oder Un
ſchlitt. Wenn nun dieſer Talck anfanget ſtarck
zu rauchen, ſo kuhle die Spitze in verſchlagenem
Waſſer einen halben Zoll lang ab, ſo iſt er
gut, forne hart und bald einen Viertel-Zoll

Es5 von
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von der Spitze ab, wiederum weich damit er
nicht im Bohren breche.

g. 20. Go werden auch die Grabe-Stichel,
Eiſen zum Stahl und Meßing drehen ec. gehar
tet, die aber uber und uber abgehartet werden.

G. 21. Ein Schrauben-Bohr, in Stahl, Ei—
ſen und Meßing ein Schrauben—-Loch zu ſchnei
den, wird eben ſo tractiret: wenn er aber ab—
gehärtet wird, ſo wird er auf dem Anlaß-Bleche
aurora-roth angelaſſen, und wiederum abge
kuhlet.

g. 22. Hingegen wird ein Schneid-Eiſen, da
man die Schraube darinnen ichneidet, gantz
abgekuhlet, und gar nicht wieder angelaſſen.
Am beſten iſts, man machet das Schneid-Ei—
ſen von Eiſen, laſſet die Locher mit Stahl fut—
tern, und hernach einſetzen. Was Einſetzen ſey,
ſoll hernach erklaret werden.

F.23 Inſtrumenta, die Holtz ſchneiden ſollen,
als Meiſſel, Meſſer c. werden eben ſo gehartet
und roth angelaſſen.

g. 24. Bohrer aber zu Holtz werden gar nicht
gegluhet, ſondern ſehr blaj angelaſſen und ab
gekuhlet.

g. 25. Ein ſtahlernes Sagen-Blat wird auch
gar nicht gehartet, ſondern kalt. wohl abgeham
mert, und auf den Amboß  kalt Waſſer beym
Hammern gegoſſen, auch der Hammer in kalt
Waſſer getauchet,

g. 26.
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9. 26. Will man aber Stahl arbeiten, feilen,

oder dreſſeln, ſo gluhe den Stahl, hauffe die alu—
hende Kohlen wohl daruber, beſchutte alles mit
heiſſer Aſche, und mache alſo einen Haufen, laß
alles uber Nacht liegen und kalt werden: ſo iſt
der Stahl ſo weich als Eiſen, und laſſet ſich
wohl arbeiten.

g. 27. Zum Harten gehoret auch das Einſe—
tzen, dadurch Stahl und Eiſen aufs harteſte
gemacht wird: und zwar der Stahl wird durch
und durch hart, das Eiſen aber bekommt nur

eine harte Haut, etwa als ein Pappier dicke.
Es wird auſo gemacht: Nimm ein blechernes
Pfannichen mit einem Deckel, auf den Bo—
den ſtreue eines Strohhalms dicke Kohlen—
Staub, oder geſtoſſene Kohlen, hierauf zwe—
en Strohhalme dicke glantzenden Ruß aus dem
Oſfen mit einem Dritt-Theil Saltz vermiſchet,
alsdenn lege das Eiſen darauf, wieder Ruß mit
Saltz gemenget, und endlich wiederum Kohl—
Staub, decke den Deckel drauf, verkleibe die
Fugen wohl mit Lehm, ſetze es ins Feuer, und
laß es. ſachte angluhen, decke es mit gluhenden

Kohlen zu uind erhalt es in ſtetem Gluhen, mit
Nachſchuttung der Kohlen, laß es 2. Stunden
ſtehen nimm es heraus, brichs geſchwinde auf,
und loſſche es alſo braun-roth ab, es iſt ſo hart
als Glaß.
G. 28. Noch iſt zu melden, wie man eine Fei—

le hartet. Wenn die Feile gehauen, ſo mache
ſie ſchwartz-braun gluhend, ſtreue geſtoſſene

Klau
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Klauen von Kalbern, Schaaffen c. (wenn ſie
vorhero im Back-Ofen gantz hart gedorret und
geſtoſſen zu werden aptiret ſind)mit einem Drüt—

theil Saltz vermiſcht drauf, oder lege ſie darein
und decke ſie mit zu, und laß es drauf etwa ei
ne halbe Viertel-Stunden ſtehen, ſo iſt die Feile
gleichſam mit einer Cruſta uberzogen. Damit
lege ſie wiederum ins Feuer und gluhe ſie braun
roth, oder etwas weniger, ja aber nicht hoher?
loſche ſie ab, und halt ſie ubers Feuer, daß ſie
nur trocken wird, ſo iſt ſie aut, beſtreich ſie als
denn mit ein wenig BaumOele, daß ſie nicht ro
ſtet. Noch beſſer aber iſts, wenn man die Fei—
le einſetzet, und unter vorige Einſetzungs-Ma—
terie die Helffte geſtoſſene Klauen thut: ſie wird
unvergleichlich.

g. 29. Stahl und Eiſen wird geſchmirgelt, wie
folget: Wenn der Stahl wohl mit einer
Schlichten-Feile und Baum-Oele abgezogen;
ſo nimm zart geſchlemmeten Schmirgel, oder
Schmirgel, der durch ein zart leinen Tuch ge—
beutelt worden, gies Baum-Oel drauf, und
mache ein dickes Muß drauß, ſalbe damit ein
hart glatt Holtz, etwa Apfel-Baumen oder
qbeißBuchen Holtz, reibe damit das Eiſen,
und behalt allezeit einen Strich, daß du nicht
bald in die Lange, bald in die Queerereibeſt, ſonſt
wirds nicht fein: zuletzt wenn os ſchon gut ge
ſchmirgelt, und der Schmirgel auf dem Holtze
ſehr zart und ſubtil' worden, ſo thue keinen
Schmirgel mehr, ſondern nur bloß Baum

Oe
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Oele auf das Holtz und reib es noch alſo eine
Weile. Endlich nimm ein Holtz und nagle
Filtz von einem Huth darauf, ſchmiere den auf
dem Holtze und an dem Eiſen hangenden
Schmirgel auf den Filtz, thue Baum-Oele
darzu, und reibe es mit dem Filtze. Wiſche
alsdenn das Eiſen ab, ſchabe Kreide darauf,
uünd wiſche es mit einem Leinwand-Lappen fein

rein; ſo iſt es Silber-weiß geſchmirgelt.
d.zo. Wilt du Stahl oder eingeſetzt Eiſen

Spiegel-ſchwartz poliren, ſo muß der Stahl
gehartet, das Eiſen aber eingeſetzet ſeyn. Wenn
es nun auf vorige Art Silber-weiß geſchmirgelt,
ſo nimm geſtoſſenen BlutStein, ſchutte ihn in
ein Glaß mit Waſſer, und ruhre es um. Wenn
ſich nun das arobe geſetzet, und das zarte noch int
Waſſer ſchwimmet, daß es wie Blut ausſiehet;
ſo beſtreich mit dieſem rothen Waſſer ein hart
glatt Holtz, laß es uber Kohlen trocken werden,
daß es als mit Blut beſtrichen ausſiehet. Damit
reibe das zuvor geſchmirgelte Eiſen: wird das
Holtz glantzend, ſo ſtreich wiederum BlutStein
darauf, laß es trocken werden, und continnire
damit, biß das Eiſen recht ſchwartz ſpiegelt.

ß.zi. Meßing, Silber und Kupffer wird erſtlich mit BimStein, hernach mit einem gelin—

den SchleiffStein und Baum-VOele, zuletzt
mit einer in Waſſer getunckten lindenen oder
Erlen-Kohle geſchliffen, und wenn es ſehr zart
werden ſoil, mit Venetianiſchen zartem Trip

pel
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pel gerieben, auch wohl mit einem Polier—
Siahle poliret.

g.z2 Nun kommen wir zum Lothen. Eiſen
und Stahl wird auf dreyerley Art gelothet.

g. z3. Erſtlich wird es gelothet vermittelſt
eines Loth-Lehms, wie meiſtentheils die Buch
ſen-Macher brauchen. Dieſe nehmen ſ. ven.
Pferde-Aepffel von Pferden, die mit Haber ge
füttert, zertreiben ſie in Waſſer, und nehmen
die Futter-Hulſen, kneten ſie in magerem Lehm,
binden darnach das, ſo da ſoll an einander ge
lothet werden, zuſammen, oder befeſtigen es auf
andre Art, legen Kupffer oder Meßing dunne
gehammert, und in kleine Stucklein zerſchnit—
ten, an die Fugen, ſchlagen hernach dieſen
Loth-Lehm allenthalben herüm, daß das gan
tze Stuck Arbeit damit bedecket wird, beſtreuen
es mit klein-geſtoſſenem Glaſe allenthalben, und
legen es vor den BlaſeBalg in eine Eſſe, und
gluhen alles, biß es gantz weiß wird, wenden
es fleißig herum, damit das geſchmoltzene Meſ
ſin llenthalben hinlauffe, laſſen es kalt werden
ſo iſt es gelothet.

C. 34. Weit ſubtiler kan man lothen, wenn
man die Fugen mit dunne geſchlagenem Meßing/
(denn dieſes flieſſet leichter als Kupffer) beleget,

alles mit Baum oder anderem Oele fett beſtrei
chet, hernach klein geſtoſſen Glaß daruber
ſtreuet, ſo viel als an dem Oele hafften will, und

denn
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denn vors Geblaſe in eine Schmiede-Eſſe leget,
und faſt weiß gluhet: ſo iſt es auch gelothet.

F. 35. Jſt etwas ſubtiles von Eiſen, das ob
es gleich nicht zu lothen iſt, und man doch be—
furchten muß, daß, weil es auch mit ins Feuer
kommt, es verbrennen mochte; fo uberkleibet
man daſſelbe nur mit etwas Lehm, und ſtreuet
Glaß darauf: ſo kan es nicht verbrennen.

g. z6. Endlich lothen die Schloſſer auch durch
das Schlottern, das iſt, ſie binden das, ſo

gelothet werden ſoll, mit Zwirn zuſammen, le
gen und binden das dunne Meßing uber die Fu—
ge, umwickeln alles feſt mit Bapier und Zwirn.
Denn machen ſie Lehm mit Waſſer ſo weich und
flußig wie Brey, den ſchmieren ſie uber das Pap
pier, ſo dicke als drauf bleiben will, ſtreuen ge—
ſtoſſen Glaß darauf, und gluhen es weiß, wen
den es wohl um: ſo iſt es gelothet.

g.37 Wenn etwas ſehr kleines ſoll aelothet
werden, kan es am fuglichnten nut Silber—
Schlag-Loth geſchehen. Dieſes Silber-Loth
ſchneidet man ſehr klein, unt hut es in Wofer,
worinnen Wenetianiſchen Borax gethan iſt, aſ—
ſet dieſes Waſſer auch in die Fuge flieſſen, leger
das Silber-Loth Stuckehen bey Stuckchen dar—
uber, ſtreuet Venetianiſchen Borax alllenthalben
darüber und legets in Kohien, blaſet mit einem
HandBlaſebalge zu, biß das Silber-Loth flieſ

ſet; ſo iſt es gelothet.

J.z8.
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g.38. Will man Stahl an Meßing lothen,

als, wenn man eine Magnet-Nadel machen
will, ſo muß das Meßing friſch gefeilet und als
bald mit Borax-Waſſer beſtrichen, hernach mit
Drat an das auch mit Borax-Woaſſer beſtriche
ne Eiſen gebunden werden. Denn lege Silber
Loth auf die Fuge, beſtreue es mit Borax, ſo
weit das Silber-Loth flieſſen ſol. Denn ſetze
vier Mauer-Steine zuſammen, als ein Kaſtgen,
einer Queer-Hand weit und lang, auch wohl
groſſer, wenn was groſſſers ſoll gelothet wer
den, ſtreue unten einen Finger hoch Aſche, als
denn einen Finger hoch klein Kohlen-Geſtube:
hernach lege gluhende Kohlen, in dieſelbe das, ſo
zu lothen iſt, hernach wiederum Kohlen dar
uber, doch ſo, daß man ein klein wenig hinein
auf das Silber-Loth ſehen kan. Blaſe mit ei
nem kleinen Hand-Blaſebalge gelinde zu, und
zwar von oben herunter-warts, ſiehe wenn das
Silber-vLoth flieſſet; ſo nimm es aus dem Feuer:
es iſt gelothet.g. z9. Man kan in ſolchen kleinen Sachen
noch kurtzer davon kommen, wenn man es, wie
jetzo geſagt, zurichtet, hernach auf eine todte
Schmiede-Kohle leget, und mit einem meßin
genen oder glaſernen Loth-Rohtgen die Flam
me eines Lichtes darauf blaſet; ſo ſiehet man
bald wenn es flieſſet.

h. 4o. Silber wird mit Silber-Loth gelothet,
auf eben die Art, wie in vorhergehenden beyden
gh. iſt gelehret worden.

J. ſt.



an der Uhren. graF. 41. Meßing und Kupffer wird gelothet,
entweder mit Meßing--Schlag-Loth, oder mit
Sulber-Loth. Es kan zwar auch mit Zinn-oder
Klempler-Loth gelothet werden; aber es hat kei—

ne rechte Wahrung, und kan auch nicht getrie—
ben werden.

J.42. Man procediret mit Meßing und
Kupffer alſo: Wenn es mit der Feile an den Or
ten, wo das Loth hinkommen ſoll, aufgefriſchet,
und mit Borax-Weaſſer beſtrichen, auch an ein—
ander befeſtiget; ſo leget man auf die Fuge Meſ—
ſingSchlag-Loth, init Borax vermiſchet, und
mit Waſſer als ein Brey anwgefeuchtet, und uber
ſtreuet daſſelbe mit Borax, legt es in ein ſolch
Feuerkaſichen wie in h.zs. von Stahl und Meßing
an einander zu lothen angewieſen, und verfah—
ret eben alſo, wie daſelbſt iſt gelehrer worden.

K.43. Wilt du mit Silber-Loth lorhen, ſo
brocedire wie eben daſelbſt gezeiget worden.

d. a4. Silber-Loth flieſſet weit eher und brau
chet nicht ſo ſtarckes Feuer als Meßing-Schlag—
Loth.

K. 4a5 Wenn mit Meßing-Schlag-Loth et
was gelothet iſt, und ich will noch etwas daran
lothen, kan es mit Silber-Loth geſchehen; ſo
flieſſet daſſelbe, ehe das meßingene Schlag:Loth
zum Fluſſe kömmt, und aufgehet.

S.a46. Jſt aber die Arbeit mit Silber-Loth
gelöthet und muß wiederum ins Feuer, ſo ma
che ein wenig Lehm dunne mit Waſſer, und
thue ein klein wenig Alaune darunter, damit be

F ſtreich
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ſtreich die ſchon gelothete Fuge, ſo gehet die Lo—
the nicht auf.

9. 47. Dieſes kan man auch brauchen, wenn
man den an Meßing gelotheten Stahl harten
will.

g. 48. Ein gut Silber-Loth wird alſo ge—
macht: Schmeltze 2. Loth fein Silber und
Loth guten gelben geſchlagenen Meßing unter
einander, gieß es aus und ſchlag es dunne,
hernach ſied es aus, wie man Silber pflegt aus
zuſieden, und unten gemeldet wird. Man kan
es auch bey Goldſchmieden kauffen.

g. 49. Ein gut Meßingen-Schlag:Lotkh, zu
machen: nimm 4. Loth fein gelben Meßing,
ſchmeltze ihn, und ſchmeltze auch in einem an
deren Tiegel 2 Loth Zinn;, gieß es unter den
Meßing, und gieß es aus uber einen Beſen oder
Ruthe in ein Faß Waſſer, damit es ſich gra-
nulire, nimms aus dem Waſſer, und waſche
es ein 5. biß 6. mahl mit reinem warmen Waſ
ſer, daß aller Schmutz davon, und das Waſ—
ſer gantz klar ablauffe, halt es fur Staub wohl
verwahret, biß du es braucheſt. Man kan es
auch bey den Gurtlern und Meßing-Arbeitern
kauffen, doch muß man dabey fragen, ob es
ſchon gewaſchen: wo nicht, muß man es ſelbſt
waſchen.

g.5o. Ein ſchnellginn-Loth zu machen: Nimm
Zinn und Bley jedes ein Loth, Wißmuth (Mar-
caſita) 2. Loth, ſchmeltze es zuſammen, und laß
os uber ein Blech oder glattes Brellein lauf—

fen
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fen, daß es gantz dunne werde. Wilt du nun
Zinn oder verzinnet Eiſen-Werck an einander
lothen, ſo lege etwas von dieſem Loth darzwi—
ſchen, und halt es uber Licht oder ein wenig
Kohl-Feuer, oder halt ein gluend Eiſen daran,
ſo wird es gelothet.

F. zi. Wilt du Eiſen verzinnen, ſo friſche es
erſt mit der Feile auf, beſtreich es mit Baum—
Oele, reib ein Stucklein Sal armoniac mit dem
BaumOele auf das Eiſen, denn ſtreue gerie—
ben Colophonium darauf und tuncke es in heiß
Zinn, ſchwenck es ein wenig darinnen hin und
her, ſo iſt es verzinnet.

ſ. 52. Meßing oder Kupffer zu verzinnen:
friſche es erſtlich wohl auf, ſtreue Colophonium
darauf, und endlich in heiß Zinn getuncket, oder
damit begoſſen.

dagg. Silber auszuſieden. Nimm Wein—
ſtein 3. Theil Saltz 2. Theil, thue es in eins
kupfferne Schaale, geuß Waſſer darauf, laß
das Silber gluhen (ſiehe zu, daß es nicht
ſchmeltze) loſche es in dieſem Waſſer ab, und laß

es eine halbe Viertel-Stunde darinnen ſieden,
kratze es mit einer Drath-Burſte und klein-ge
ſtoſſenen WeinSteine fein ſauber mit Waſ

ler, gluhe es wieder, und machs wie zuvor, und
dieſes thue etliche mahl. Endlich nimm weiſſen
Wein-Stein, ſtoß ihn klein, wickle ihn in Loſch
Papier, daß es als eine Nuß werde, tuncke
es in Waſſer, und lege es flugs naß auf Koh
len, decke es mit gluhenden Kohlen zu, biß es

Ca durch
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durch und durch gluhet oder biß es nicht mehr
rauchet, ſo nimm es heraus, laß es kalt wer—
den, ſtoß es zu Pulver, mache mit Waſſer ei
nen Brey davon, und ſtreich es etwas dicke auf
das Silber, legs in Kohlen und laß es ziem—
lich ſtarck gluhen, es ſchmeltzt nicht leicht, we—
gen des Beſtreichens, doch brauche Vorſicht:
wirffs alsdenn in reines Waſſer, und burſie es
mit einem Borſt-Burſtlein. Hüute dich, daß
kein Eijen bey aller dieſer Arbeit das Silber
oder Waſſer beruhre; ſonſt wird alles Kupf—
fer-roth: deßwegen muſt du meßingene Zangen
brauchen.

g. 54. Wenn das erſte Rad ziemlich groſſer
nach ſeinem Diametro, als der andern Rader
Diameter, gemacht wird, ſo bekommt man ein
groſſes Trieb, welches beſſer als ein klein Trieb,

in Gehund Schlag-Wercken iſt, und braucht
eiehn ſo ein ſchweeres Gewicht (vid. Part.J.
Cap. li. J.26. 28.).

g.55. Wil man die Zahne in allen Radern

l Bitte dahd ſtl—pon einerey ret un Zone, ast emer ey
Groſſe haben, ſo theile man nur des groſten Ra-
des Semediameter in io. oder i2. Theile, nehme
hernach deſſen Zahne und ſpreche:

Wie ſich des groſten Rades Zahne gegen ihren

Semidiameter verhaltenAlſo verhalt ſich die Zahl derZahne eines jeden

Rades
Gegen ſeinen Diameter e.g

J Zahh—
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Zahne des groſ Theile des Zahne des andern

ſen Rades, Semidiam. Rades.

72  10 4862facit 6 i.e. Muß dersSemidiameter
10

des andern Rades bekommen, ſo werden die
Zahne von gleicher Groſſe mit dem groſſen Ra—
d e.

ſ. 56. Zum Einſchmieren der Uhren brauche
Baum-Dele, das richte alſo zu; gieß etliche
mahl heiß Bley hinein, hernach laß es 24.
Stunden ſtehen, gieß das klare ab, und wirff
etwas geſchabet Bley und kleineStucklein Krei—
de hinein; ſo iſts gut zum Gebrauch.

Ô

Das 2. Capitel.

Von der SackUhren Güte.
f. 57

K..L.Nter allen SackUhren werden die Engli
Wvorgezogen: desgleichen diejenigen, welcheeDn ſchen ſonderlich æſtimiret und andern

auf dem Unter-Boden den Nahmen eines be—

ruhmten Kunſtlers, auch wohl bey den Nah—
men eine Zahl e. g. 35. oder dergleichen haben.
Dieſe Zahl ſoll andeuten, daß es die ſo vielſte
Uhr ſey, welche, der Kunſtler verfertiget. Al—
lein wer weiß nicht, was in beyden Fallen vor

F 3 Be5
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Betrugereyen vorgehen, da wohl die Uhr nie—
mahls Londen geſehen, oder der Kunſtler, deſſen
Nahmen ſie fuhret, ſie niemahls in der Hand
gehabt. Geſetzt aber es ſey die Uhr in Londen
gemacht, oder der Kunſtler habe ſie warhafftig
verkauffet; ſo iſt gewiß, daß auch in Londen
nicht lauter extraordinaire Kunſtler leben, ſon—
dern es laufft auch mancher, der de pane lu-
crando arbeitet, mithin nicht alles ſo genau
nimmet, mit unter. Denn von der Konigl.
Societat eine Uhr zu haben, iſt nicht leicht mog

lich. Desgleichen arbeiten die meiſten Kunſt—
ler die wenigſte Uhren ſelbſt aus, ſondern laſ—
ſen ſie ihre Geſellen verfertigen, hernach ihre
Nahmen darauf ſtechen und dergleichen mehr.
Jſt alſo dieſes alles ein trugliches Merckmahl.Es kommen aus Engelland und andern Stad
ten viel 1ooo. Raderchen zu gantzen Uhren auf
die Meſſen, aber es iſt courant gut und taugt

nicht viel. Soll aber eine Uhr gut ſeyn, ſo
kan ſie ratione der Dauer in 2.3. oder 4. Juh
ren nicht probiret werden, ſondern ich muß des

Naiters Parole trauen, und wenn manchmahl
ein Uhrmacher, der einen zwar ſchlechten Staat

machet, aber mich verſichert, daß er die Uhr
ſelbſt und gut verfertiget, dieſelbe auf Parole
verkauffet, ſo iſt ſie offt beſſer als 10. Engliſche
mit Nahmen und Ziffern bezeichnete KauffUh.
ren, kan auch wohl 40. biß so. Jahr gut bleiben,
wenn man ſie darnach hält, und das kommt
auf des Meiſters Parole an. Ein Kauffmann

aber
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aber und Uhr-Handler kan davor nicht repon—
diren, vielweniger guarantiren.

Was nun die Structur der Uhr anlanget, ſo
ſiehet man erſtlich auf die Oſcillation, wenn eine
Uhr fein geſchwind vibriret und etwa 16o000 biß
18ooo Vibrationes in einer Stundegeſchehen;

2. Die Uhr fein æqual, und nicht bald ge—
ſchwinde bald langſame Schlage thut, wenn
man ein halb Viertel-Stundchen zuhoret.

z. Die Schlage fein ſtarck, und gleichſam
klingend, nicht aber ſo faul gehen, daß man ſie
kaum horen kan.

4. Wenn man die Uhr dald hangend, bald
liegend, bald umgewand auf dem Glaſe lie—
gend, anhoret und ſie doch bey dieſem allen ſich
nicht andert. Das ſind gute Zeichen.

z. Weil die Feder-Uhren ſehr ſelten gleichenZug der Feder haben konnen, gleich
Maiter moglichen Fleiß anwendet, ſo muß
eine Uhr alle Stunden nach einer guten Perpen-
dieul.Uhr mit Gewichten 24. Stunden lang

examiniren, und ſehen, ob ſie alle Stunden
eintrifft. Denn es iſt nicht genug, daß eine
Uhr 24. Stunden mit der Sonne oder einer
Perpendicul. Uhr ubereinkomme, denn ſie kan
dennoch kurtze und lange Stunden, in dieſer
Zeit, machen, welches von der Unrichtigkeit
und Fehler an den Radern, Trieben und Fe—
der herruhret. Wenn aber Rad und Trieb
fleißig gearbeitet, und accurat zuſammen geord—

net, auch die Feder gleich gehartet, und fleißig

F4 cor-
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corrigiret worden, ſo ſind alle Stunden und
Viertel-Stunden gleich lang, und denn iſt es
eine herrliche Uhr, welche man hoch halten ſoll,
weil dergleichen wenig gefunden werden.

Nach der neueſten Fagon muß dieUhr haben,
ein groß Cron-Rad, ſtarcke Triebe, Rader und
Wellen, eine groſſe, und am Armen mit zwey
Schweeren beladene Unruhe oder Balanz, nebſt
einer feinen ſtarcken und offt umgehenden Schne—
cken-Pandile, das ſind gute Zeichen, und die
neueſte und letzte Art von Sack-Uhren.

Wenn du eine alte Uhr kauffen wilt, ſo laß
ſie erſtlich aus einander nehmen, und ſiehe ob
die Zapffen an den Wellen noch gut, und nicht
ab, oder dunne geroſtet ſind, desgleichen ob die
Zahne abgenutzet, die Pfannen oder Locher aus
gerdaffen c. Darnach richte dich im Bezah
len.

Das 3. Capitel.
Wie man eine Uhr wohl

tractiren ſoll.
g. g8.

1. —gehe ſie alle 24. Stunden auf, ob ſieS gehen kan, ſey denn,
uson gleich ſonſt zo. oder mehr Stunden

Uberſeste Uhr ſey, die ziehe in ſo vielmahl 24.
Stunden auf, als Tage ſie gehet, und zwar

alle
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allemahl des Mittags um 12. Uhr, und laß ſie
ja nicht ungebrauchet oder unaufgezogen ru—
hen.

2. Wilt du ſie nach einer juſten Sonnen—
Uhr oder Mittags-binie ſtellen, ſo thue es, wenn
juſt die Sonne 12. Uhr iſt.

z.Laß die Uhr nicht viel liegen, ſondern meiſt
hangen.

4. Verwahre die Uhr wohl in einen ledernen
dicken Beutel oder Capſul, wenn du ſie bey
dir trageſt, damit ſie nicht von dem Dampff
und Feuchtigkeit des Leibes erwarme, und was
Stahl iſt roſte.

5 Jn Lufft und Wetter mache ſie niemahls
auf, ſondern wenn du ſie wilt aufziehen, ſo thue

es in einem Gemach oder auf Reiſen ſtelle dich
ſo, daß dir der Wind in den Rucken gehe, und
du die Uhr wohlverdeckt halten kanſt, und ſtecke
den Schluſſel nur durch das mit einem rundten
Blattgen verwahrte Loch am Gehauſe.

6. Muſt du den Weiſer rucken, ſo faſſe nicht
an der Spitze des Weiſers an, ſondern ſtecke
den Schluſſel an des Weiſers hervorſtehende
Welle, und rucke ſie mit dem Schluſſel vor oder
hinterwarts: es ſchadet ihr nichts.

7 Wenn du die Uhr zumacheſt, und in dasGehauſe/ druckeſt, ſo thue es nicht mit dem Fin—

ger, denn der Schmutz leget ſich bey der sten
Stunde in das Ziffer-Blatt, und bekommt da—
ſelbſt einen unſaubern Fleck, ſondern thue es mit
dem Nagel am Finger, der ſchmutzet nicht.

*lk 8. Muſt
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g. Muſt du den Gang der Uhr corrigiren mit

der Scheibe oder Steller, ſo ſiehe ob es eine
Pandile iſt, und die darff man nur ein wenig,
kaum einer halben Stecknadel breit rucken, vor
oder ruckwarts, nachdem die Uhr langſamer
oderſgeſchwinder gehen ſoll, machſt du nun die
Pandile langer, ſo kan die Balanz weiter aus—
ſchweiffen, und gehet die Uhr langſamer, ma—
cheſt du ſie kurtzer, ſo gehet die Uhr geſchwinder
und das kanſt du zu aller Zeit thun.

Hingegen wenn es eine alte Uhr iſt, da man
die Feder im Gehauſe anſpannen muß, wenn
ſie ſoll geſchwinder gehen, und nachlaſſen, wenn
ſie ſoll langſamer gehen, ſo kanſt du die Feder
nicht eher anſpannen, als biß die Uhr abge—
lauffen iſt, ſonſt ſpringet gern die Feder, nachlaſ—
ſen aber kan man die Feder, wenn die Uhr gleich
aufgezogen iſt.

9. Vor allen Dingen laß die Uhr alle Jahr
einmahl ausputzen, und einſchmieren, ſonſt ar
beitet ſie ſich aus, wenn ſie trucken gehet.

1o. Kans ſeyn, ſo laß die Uhr allemahl bey
dem Maitre ausputzen, der ſie gemacht.

1i1. Trage die Uhr nicht bey andern Sachen
im Schubſacke, ſondern laß dir oben, beym
Hoſen-Saum oder Bande, ein klein Uhr-Fick—
chen machen, und ſtecke ſie allemahl ſo ein, daß

das Glaß gegen den Leib komme, ſo zerdruckeſt
du daſſelbe nicht ſo leichtlich und erſchutterſt
bie Uhr auch nicht ſo hefftig im Gehen.

12. Bey
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12. Bey Aufziehung der Uhr gebrauche einen

Schluſſel mit einem Gewerbe, und treibe die
Feder alsdenn ſein gleich und gelinde herum,
damit du zuletzt gleich fuhlen kanſt, wenn es ge—
nung iſt, und die Uhr nicht ubertrieben werde.
Die Schluſſel ohne Gewerbe machen die Feder
lahm.

Das a. Capitel.
Von den Fehlern der Sack—

Uhren, ſo incorrigibel.
g. 59.Gnr eine Uhr, aus Unwiſſenheit oder

Unvorſichtigkeit des Maiters, vielen
Fehlern unterworffen alſo giebt es a ch

uFehler, welche bißhero unmoglich zu corrigiren

geweſen, davon will, ſo viel mir beyfallt, mel—
den.

g. 6o. Wenn man eine Uhr aufziehet, ſo ge—
het ſo viel Zeit vom accuraten Gang ab, als

man zum Aufziehen brauchet. Ob dieſes nun
gleich wenig ſcheinet, ſo macht es doch in etli—
chen Tagen ſchon etwas merckliches aus.

J.s1. Wenn man reitet, fahret, oder ſich ge—
ſchwind beweget, ſo wird die Vibration der Ba-

tanz unterbrochen, und gehet die Uhr etwas zu
geſchwind, nachdem der Motus lang und hefftig
wahret, daher auf gantzen Tag-Reiſen die Uhr

alle
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alle Tage des Mittags um 12. Uhr muß corri—
giret werden, aber nicht an der Pandile, ſon—
dern nur am Zeiger.

62 Weil die Sonne, oder vielmehr die
Erde, nicht alle Tage eine gleiche Bewegung
und Fortgang hat, ſondern einige Zeit geſchwin—
der, einige hingegen langſamer fortzugehen
ſcheinet, zum wenigſten ſo viel wir beobachten
konnen, ſo muß man, wenn die Uhr gantz ac-
curat gehen ſoll, derſelben Zeiger alle Tage ſo
wohl in Sack-Uhren als Perpendicul-Uhren
corrigiren, und eben das iſt die Correctio und
æquatio temporis, nach welcher man die Fin
ſterniſſe accurat obſerviren muß. Denn wenn
ich im Sommer alle Mittage juſt den Eintritt
der Sonnen in die Meridianam, obſervire, ſo
ſind die Tage von einem Eintritt der Sonnen
in die Meridianam, biß zum andern, kurtzer als
im Winter. Nachfolgende beyde Tabellen wei—
ſen, was der Unterſcheid alle Tage durchs gan
tze Jahr austragt, die erſte Tabell iſt in dem
Tractatlein Guilhelmi Manleys Unterricht
vonSack-Uhren. Franckfurt und Leipzig 1715. in
12, enthalten. Die andere iſt in Engelland von
Herr Johann Buſchmann herausgegeben,
und in Kupferſtich mir zu handen kommen, ſie
trifft mit Thom. ThompionKonigl. beruhmten
HofUhrmacher in Londen Tabelle juſt uberein.

Der Gebrauch dieſer erſten Tabelle iſt dieſer:
Wenn die Sonne Mittags um 12. Uhr eine juſte
Mittags:Linie beruhret, ſo richte die Uhr nach

An
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Anweiſung der Tabelle, auf die, an dieſen Mo—
naths-Tag, angewieſene Stunde, Minute und
Secunde, gehet ſie den andern, dritten oder vierd—

ten Tag um 12. Uhr mit der Tabelle, ſo iſts qut,
wo nicht, muß man den Steller und auch den—
Zeiger corrigiren, ſo iſt alles juſt, ſo wird die Uhr
das gantze Jahr mit der Tabelle eintreffen.

Der Gebrauch der 2 Tabelle iſt dieſer: Wenn
e. g. eine Perpendicul. Uhr auf den 1. Januar.
um 12. Uhr nach der Sonnen gerichtet werden
ſolte; muſte man den Minuten-und Secunden
Weiſer nach Anweiſung der Tabelle auf die rete
Stunde 4. Minuten und 42. Secunden rucken,
worauf denn beſagte Uhr taglich durchs gantze
Jahr hindurch, ihren Gang nach dieſer Tabelle
halten wurde, ſo fern nur vorhero der Perpen-
dicul vermittelſt des zubehorigen Knopffs ad-
juſtiret worden.

Das 5. Capitel.
Das Alter an den Sackuhren

ohngefehr zu judiciren.
g. Gz.¶Sõ iſt ſehr verdrießlich, daß die UhrmacherS

a. die Jahr-Zahl auf die Uhren zu ſtechen

ohne Urſach, damit man nehmlich nicht wiſſen
moge, wie alt eine Uhr ſey.

Hier
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Hiervon aber behalt dieſe Nachricht:

1. Uhren, da die Balanz an zwey Schweins—
Borſten ſtoſſer und eine Leffel-Unruhe hat,
aber keineSchnecke, das ſind wohl die alteſten.

2. Darauf kam die runde Unruhe auf, doch
ohne Schnecke und Kette.

z. Weiter wurden die Uhren ſo gemacht, daß
man die Treib-Feder kunte nachlaſſen oder
anſpannen, hatten aber noch keine Schnecke.

4. Endlich wurden die Schnecken-Waltzen
erfunden, aber man behielt die kleine Balanz.

5. Machte man Schnecken mit einer groſſen
Balanz oder Unruhe vor etwa 6o. Jahren.

6. Verfertigte man Uhren mit Schnecken, und
einer zarten langen Feder als ein Perpendicul
formiret, und an einem Arme oder auch wohl
an der Welle der runden Unruhe befeſtiget,
ſo derſelben Schwung coercirte.

7. Darauf erfand der Herr Hugenius die
Spiral-Feder an der Unruhe, dieſe blieb alſo
von etwa zo. Jahren her als etwas ſehr gutes.

8. Ohngefehr vor zo. Jahren fieng man an ein
groß Krohnen-Rad zu machen.

9. Zu Ende des vorigen 16. Seculi machte man
die groſſe runde Unruhe oder Balanz mit zwey
Ponderibus an den zwey Armen der Unruhe
ſchweer, da ſonſt die Unruhe bißhero mit 3.
Armen war gemacht worden, und das iſt biß
jetzo die letzte Fagon.

J 64.
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g. 64. Es werden auch alte Uhren bißweilen

corrigiret, und eine Balanz mit einer Pandile,
daran gemacht, man ſiehet es bald am Krohn—
Rade, und andern Umſtanden, daß es keine
neue Uhr ſeyn konne.

Das 6. Capitel.

Ein Jnſtrument, welches
man auf der Reiſe bey ſich fuhren, juſt

ſtellen und dadurch den Mittag
juſt haben kan.

F. c g. G5.
oAche ein viereckicht Kaſtchen von Holtz,
Voh etwa 3. Zoll hoch, und jüſt einen Cu-oder beſſer von Meßing, inwendig hohl,

dum, an demſelben mache forn und auf der einen

Seite Perpendicula, die juſt ſpielen, oben aber
auf eine Ecke ſencke eine MagnetNadel ein, auf
der andern Seite ziehe einen Circkel, etwa einen
Zoll im Diameter, laß einen meßingnen Co-—

num drehen, deſſen Balis auch ein Zoll, die
Hohe aber etwas mehr als ein Zoll, reiß durch
des Circuls Centrum eine Linie, der Sei
te des Cubi parallel. Setze nun gegen Mittags
Zeit den Cubum, ſo, daß die beyden Perpen-
dicula juſt ſpielen, und rucke ihn ſo lange, biß
die wohlcorritirte Magnet-Nadel auch recht

ſtehe,
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—Ô

ſtehe, ſtelle alsdenn den. Conum auf ſeinen Cir
cul, ſo weiſet der Schatten der Spitze, indem er
die Central-Linie beruhret, daß es juſt Mittag
ſey, und kan bey allen Polus-Hohen gebrauchet,
mithin alle Mittage die Uhr geſtellet werden,
(vid. fig. H. num. 2.)

F.ss. Man kan auch eine Stellage machen,
oben mit einer Hulſe, unten aber miteiner ſcharf
fen coniſchen zweygangigen ſtahlernen und Fe
der-harten Holtz-Schraube, in der mitten mit
einem Kugel-Gewinde. An den Cubum ſchrau
bet man unten einen Zapffen ein, das ſich in die
Hulſe ſchicket, und ſetzet den Cubum in die einge
ſchraubte Stellage, ſo kan man den Cubum
auf alle Seiten und rings herum wenden, bißer
juſt ſtehet. (lig. H. num. 3.)

Das7. Capitel.
Ein Jnſtrument, vderl ineale
GEnomonicum zu machen, dadurch
man allerley Sonnen-Uhren, nehmlich
Verticalia, Horizontale, Orientale Occi-
dentale, Polare utrumque aufalle Eleva-

tiones Poli, ohne groſſe Muhe ge—
ſchwind aufreiſſen kan.

g. 67.

Ei einen Qadranten ABC (vid. ſi. H.
Manum..) theile hn in ſeine radus, den Ra-

dium
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dium des 150 laß etwas uber den Quadranten
hergusgehen, laß aus den oo des Quadranten ei
ne Linie BDin die Hohe gehen, daß ſie auf der Li
nie des Quadranten AB perpendicular ſtehe,
und den verlangerten Raclium ize durchſchneide
inDziehe juſt nach der HoheßD des Durchſchnit
tes des 150, eine Linie ED der Linie AB parallel,
fſo haſt du ein Ladratum ABED deſſen Latus
ED von allen Radiis des Quadrantens biß an
den 150 durchſchnitten wird.

2. Reiß eine Linie ed nach der Lange der Linie
tvid. Rig. I. num. x) EDim Quadranten, auf
dieſe trage alle Diſtantien, welche von 150 zu 150
dieRadii im Quadranten auf der daſelbſt gezoge
nen Linie ED abzeichnen, als Eis. Ez0o. E 4j.
Eso.c. Nachfolgende Tabelle ſub lit.o zeiget,
wie viel Gracl und Minuten auf alle Stunden
und Viertel-Stunden muſſen genomen werden.
Z. Unter dieſe Linie mache ein Parallelogram-

mum, deſſen Lange gleich ſey der vorigen Linie, die
VBohe nimm nach Belieben, je hoher je beſſer,

ſheile die Hohe in io. Spatia æqualia, wie man
beymMaaßStaben pfleget zu thun mit gleichen
Linien, ſetze darauf die diſtantien in quadranten,
ſo aus dem Centro A die Linie ED durchſchnei—
den, ſo daß die Diſtans vom Centro A bis zum
Durchſchnitt des gas auf die erſte Linie des Pa-
rallelogrammi mit einem Punct bezeichnet wer
de. Vona bis 790 wird auf die andere Linie ge
ſetzt, von Abis 760 kommet auf die dritte Linie,

G und Z



98 Cap.7. Ein Jnſtrum. zu machen,
und ſo ſort, wie die fig. ..num. æ weiſet. Hernach
ſchreib die Ziffern der ECraluum von 10. und 10.
oben und unten, desgleichen ſchreib auch die Zif—
fern zuruck: Als uber gor ſchreib 10, uber 70o0
ſchreib 200, uber 6oo ſchreib zoo ec. Die erſte
Ziffern ſind pro Elevat. Poli im Horologio
Horizontali, die andern dienen zur Elevat. Po-
li ad horolog. Verticale, und ſo iſt das Inſtru-
ment fertig.

g. ss. Wilt du nun eine SonnenUhr reiſſen,
ſo mache eine Linie ab (vid. Fig. Knumero æ)
in deſſen Mitte ſetze eine Perpendicularem cd
aus dem Centro d zeichne lincks und rechts die
Diſtantien i2. i2i2 &c. welches die Stun
denPuncte ſind. Soll es nun ein Horologium
horizontale werden e. g. ad Elev. Poli gao, ſo
nimm aus demloſtrumente dieDiſtans von An
fange der Linie biß z2o nach denZiffern, wo hori-
zontale ſtehet. Soll es ein Verticale werden,
(Fig. K.num.G,) ſo nimm abermahls den An
fang der Linie biß z2o, wo Verticale bey der
Reihe der Ziffern ſtehet, ſetze ſie aus d auf die
Perpendicularem, und ziehe aus dieſen Punct,
durch jeden Stunden-Punct, die StundenLi/
nien, ſo iſts gethan. Zum Zeiger mache ein
Triangulum Rectum (Fig. K. num. y) dadie
Baſis ſey gleich der Linie d c in der Horizontal-
Uhr, der Cathetus ſey gleich der Linie de in der
Vertical. Uhr, darzu ziehe die Hybothenuſam.
und ſetze ein ſolch Triangulum rect. mit der Baſi

auf
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auf des horolog. horizontal. Mittags-Linie,
mit denCatheto auf des Verticalis Mittags-Li
nie, ſo weiſet die Hypothenuſa alle Stunden.

g. 69. Soll ein Orientale oder Occidentale
horologium verfertiget werden (v. fig. L.
num. y) e.g. ein Occidentale, ſo reiß zwo Pa-
rallel.Linien noch einmahl ſo weit von einan
der als 12 iſt, ſetze von der sten Stunden an auf
jede Linie die Stund-Puncte aus dem Inſtru-
mente, hencke ſie mit lineis rectis ad angulos
rectos zuſammen, was uber die ste Stundeiſt,
trage nur die Stunden-Puncte. ſo auf der an
dern Seite der ſten Stunde ſtehen, jenſeit der
sten Stunde, mercke aber, daß du die Diſtan-
tiam 12. vor die ste Stunde, Ir vor diez Stun
derc. ſetzeſt, die i2. StundenLinie aber kanſt du
gar nicht haben.

Dendeiger ſetze nach der Hohe der Diſtans r2J
auf die Mitte der sten Stund-Linie; ſoll der Zei
ger mit der Spitze zeigen, ſo darff es nur eine
Spille oder gleicher Drat ſeyn wie æ. Soll aber
derZeiger mit einem breiten, den StundenLinien
Parallel-lauffenden, Schatten weiſen, ſo muß es

ein Blech ſeyn, nach der angewieſenen Hohe, aber
ſo breit als die Parallel.Linien von einander ſte
hen G.

Richte endlich die Uhr ſo auf, daß die Parallel.
Linien mit dem Horizont einen Winckel von zgo

machen, (welches auf z2o Elev. Poli die Eleva-
tio Æauatoris iſt) und ienet die Flache der Uhr

gegen Abend. G 2 ſ.7o.
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7o. Soll ein Horolog. Polare gemachet
werden, ſo ziehe eine geradeLinie, ſetze abermahl
die Stunden-Puncte drauf, ſo, daß der 12.
Stunden-Punct in dieMitte der Linie der mund
1r Stunden-Punct lincker und rechter Hand,
und ſo fort angeſetzet werde, ziehe eine Parallel
und machs wiebey der Oriental.uud Occiden-
tal-Uhr. Auf die mittelſte oder ite Stunden—
Linie ſetze den Zeiger, wie zuvor bey der Occi—
dental. Uhr angewieſen.

Elevire die Uhr, daß eine Parallel. Linie hori-
zontal liege, die Stunden-Linien aber mit dem
Horizonte einen Winckel der Elev. Poligleich h.
J. 520 bekommen, und wird die Uhr gegen Mit—
tag geſetzet mit ihrer Fläche, daß ſie die Meri—
dianam ad angulos rectos durchſchneide.

g. 71. Weil aber der vorigedlodus Geome-
tricus das Inſtrument, oder Lineale Gnomo-
nicum, zu bereiten, ſehr ſchweer in praxi iſt,
wenn alles recht accurat ſoll verfertiget werden,
weil die Viertel-Stunden nicht wohl konnen
diſtinguiret werden im Quadranten, es ſey denn
daß alles ſehr groß gemacht wurde, ſo will ich
zeigen, wie es trigonometrice kan berechnet und
mit leichter Muhe accurat aufgeriſſen werden.

ſ. 72. Stelle dir den Quadranten fur (vid.
ſig. H. num. m) und laß den Radium AB ioooo
Theil ſeyn, ſuche hernach wie hoch die Linie BD,
ſo biß an den Radium des izo reichet,  ſeyn muſſe.

Du
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Du haſt drey data atque cognita nehmlich den
Radium ABioooo.

den angulumacutum DAB 150
und den angulum Rectum DBA

Dataus bekommeſt du die accurate Hohe der
Linie DB alſo: Laß die Linie AB Sinum Tot. und
BD den Tangenten des i50 ſeyn, und ſprich:

S. T. 10000150 pro Tangente f. 268o
Dieſe 2s80 ſind die Hohe der Linie BD.

Nun ſuche die Diſtans von E bis an den
Durchſchnitt der Radiorum, auf der Linie ED
wo ſie e. z. der 750 vor den Stunden-Punct
rUhr, durchſchneidet. Da haſt du abermahl
drey Cognita nehmlich AE--BD 2680
AE 150, machen den angulum rectum
und der angulus acutus A7ge iſt auch bekañt,

denn er
iſt das Complement von 750 ad quadrantem,

und alſo 150
Aus dieſen bekommeſt du die Langen E752 E

6oð a5o ie. Laß nun EA ſeyn Sin. tot. E7,e den
Tangent. von i50, und ſetze es alſo:

S. T. 2680 150 pro Tangent. f. 18
Dieſe7ig iſt die Lange E750 auf derLinie LD vor
die 1. Stunde.

Und ſo mache es auch mit den ubrigen Eso
Eaoe. Desgleichen die Puncte vor die Vier
tel-Stunden, als Eg6245. E gao zo! ac. und ſetze
alles in eine Tabelle:

G 3 Ta-
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Tabelle zur Regula Gnomonieca.
Die Stunden und Viertel-Stunden aus der

Maaß—Stabe aufzutragen.

grad.mĩn. horæ particul. grad.min. horæ particul.

82. 3012
78. 45 11
75. xl. 1
7r. 15 23

ò tò  vtrt 4718 30. vViil.a 4641

Darnach ſuche die Groſſe der Linien im Qua
dranten, welche aus dem Centro A bis an di
Linie ED gehen, von ioo an bis an den 8oo e.g
es ſoll geſuchet werden die Linie A gos. Hier ſin
3 data cognita nehmlich

der Ang. Rect. AE goo
die Linie Ak—BDa6so
Und der Angulus Acutus BA goo iſt gos.

Se
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n

Setze nun als wenn die Linie DB aus einem je
den Punct, wo ein Radius die Linie ED beruh—
ret, herunter gienge, darnach nimm dieſe Linie
als Sinum Rect. an, die Linie, die du ſucheſt,
nimm pro vicario Sin. Tot. an, ſprich:

go 2680. R.s. T. f. 2722
Dieſe 2722 ſind die Lange der Linie Agoo

Und ſo ſuche alle ubrige Linien, die vom Cen-

tro A790 A 7s &c. Die Linie ED beruhren, und
bringe ſie in eine Tabelle.

Weil nun ſowohl in der vörigen erſten
Tabelle, als auch in der jetzigen, groſſere Lotza-
rithmĩ vorkommen, als in dem Canone Trigo-
nometrico uſuali ju finden; als welcher nur
Log: numeror. vult. bis auf ioogoberechnet,
muſt du nach gewiſſen Regulis ſelbſt dergroſ
ſern Logarithmorum numerum vulßt. ſuchen,
und weun dieſen Moclum zu zeigen zu langweilig
fallen wurde, habe ich auch dieſe Tabelle gantz
ausgerechnet hieher ſetzen wollen.

Na

S
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Tabelle zur Regula Enomonica.
Die Gradus vro Elev. Poli aus dem Maa

Stabe aufzutragen.

gr. partic. ßr. partiec
aÊ—

10 15430 30 5359
1114043 315202
12 12888 325056

1311911 334920
14 110o76 344792
iĩz toz53 35 4671
169721. 364559
179165 374453
188671 384353

198231 394258
20 7835 40 4168
217477 41 4084
227153 44 4004236856 442 3929
246588 442858
256340 5 j790
266113 46 3726
27 590 47 3664
285707 48 3605
2915527 493349

Endlich mache einen Maaß-Stab (fütz.J
nach beliebiger Groſſe, theile ihn in ooo. Theil
und trage, nach Anweiſung der Tabellen, ſe
wohl die Stunden und Viertel-Stunden, a
auch diek levationes oli aus dem Maaß Ste
guf das Jnſtrument oder lineale tznomonicur

J

gr. partie.
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ſo iſt daſſelbe trigonometrice accurat verferti
get und mit den geometrice elaborato einerley.

NB. Wenn in den Tabellen e.g. 2722. Theile
angewieſen werden, ſo ninm aus dem Maaß—
Stab 272. und theile das Spatium zwiſchen 272.
273. mentaliter in 1o. Theile, und nimm dieletz
te Ziffer von 2722. nur mentaliter, nehmlich et—
was mehr als 272. und doch noch nicht 275, wel—
ches ſonſt ſchon bekannt, und die Praxis lehren
wird.

d. 76. Weil bekannt, wie in allen Sonnen
Horizontal. und Vertical. Uhren die Zeiger von
Drat, desgleichen von ſtarckem Blech, wie auch
von Fadenec. ſo gar leicht verrucket werden,
habe ich nicht umhin gekonnt, meine Art zu zei—

gen, wie ich ſie ſowohl in groſſen, als holtzer—
nen Tafeln und ſteinernen Platten, und auch
in kleinen vier-zolligen Cubis, zu machen pfle—
ge, daß ſie ſich nicht verrucken konnen (vid. fig. K

Nnum.i.). Nehmlich ich reiſſe der Sonnen-Uhr
eine Helffte auf, biß an die 12. Stunde, ſetze
hernach einen holtzernen oder ſteinernen di—
cken Triangel, in groſſen Uhren wohl 3. Finger
dicke, mit einer Seite ſcharff an die 12te Stun
den-Linie, leime ihn daſelbſt fein an, und befe—
ſtige ihn mit holtzern eingeleimten Nageln, die
ſteinerne kutte ich auf, nachdem ſie vorhero Fin

gers-dicke eingelaſſen werden. Alsdenn zie—
he ich auf der andern Seite hart, wo der
Triangel aufhoret, wiederum eine Linie vor die

H zwolff
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zwolffte Stunde, und mache von dieſer an die
andere Helffte der Uhr, ſo weiſet der Schatten
von einer Scharffe des Triangels Vormittage,
um zwolff Uhr bedecket der Schatten der gan
tzen Dirke des Triangels das Spatium zwiſchen
den zwey 12. Stunden-Linien, und des Nach
mittags weiſet die Scharffe von des Trianguli
andern Seite die Stunden, und tragt alſo die
Dicke des Weiſers gar nichts aus, wie ſonſten
in andern Uhren der dicke Schatten der Zeiger
Stangen nothwendig thut. Die ſteinerne
Uhren ſind die beſten, denn ſie verwerffen und
krummen ſich nicht. Es gehet dieſe Invention
auch mit den andern Sorten der Uhren, als
Orientali, Occidentali, Polari, ja gar mit der
MÆquinoctiali an, (vid. Fig. K num.2.) bey
welcher man nicht erſt unten eine GegenUhr ma
chen darff, wenn man den Weiſer laſſet durch
gehen, und die Uhr in der Mitten ausſchnei—
den, daß ſie nur als ein Rahmen anzuſehen
iſt, denn um die Æquinoctia, da ſonſt die
quinoctial. uhren faſt gar nicht zu brauchen,
wie auch im Winter, weiſet der Schatten inn
wendig auf der Dicke des Rahmen gar deutlich,
und oben ſind die Stunden angeſchrieben. Die

ſe Manier kan man auch in allen abweichenden
Sonnen-Uhren brauchen, wenn alles mit

gutem Nachſinnen aptiret

wird.
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